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Höher das Tempo 
und besser die Qualität!

♦ ♦ ♦

.M..ALLTAC DIR REPUBLIK
Für einen sicheren Futter vorrat

Unlängst Ließen die Werktäti­
gen unseres Rayons einen Ap­
pell an alle Ackerbauern des 
Gebiets ergehen, nach dem Bei­
spiel der Kustanaler den so­
zialistischen Wettbewerb um ei­
ne höhstmögllche Vergrößerung 
der Produktion von hochwerti­
gem Futter für die Viehzucht im 
Jahre 1981 zu entfalten und 
übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen. Da auch das Kollektiv 
unserer Brigade zu den Initiato­
ren dieses patriotischen Vorha­
bens gehört, hat es seüne früher 
vorgemerkten Aufgaben über­
prüft und neue übernommen. 
Unsere Möglichkeiten erwä­
gend, beschlossen wir, für die 
bevorstehende Viehwinterung 
2 100 Tonnen Heu, 300 Tonnen 
Welksilage. 100 Tonnen Vita- 
mingrünmehJ in Granulas und 
7 500 Tonnen Silofutter bereit­
zustellen.

Um das Vorgemerktc zu bewäl­
tigen, d. h. noch mehr Futter 
als im Vorjahr zu beschaffen, 
besitzen wir eine zuverlässige 
Grundlage.

Im Kollektiv beschäftigt man 
sich nicht das erste Jahr ernst­
haft mit Fragen der Futterpro­
duktion. Wir haben in diesem 
Jahr die einjährigen Gräser auf 
76-1 Hektar bestellt. Das sdnd die 
gemischten Erbsen- und Hafer­
saaten, die gut aufgelaufen sind, 
und die nach ihrem Nährwert 
nicht weniger wertvolle grüne 
Borstenhirse. Die Fläche der ein­
jährigen Gräser haben wir im 
voraus in kleine Schläge geteilt, 
und jeder davon hat seine kon­
krete Bestimmung: Mehr als ein 
Drittel des Grünmais verwenden 
wir zu Welksilage, über 14 Pro­
zent der Flächen — zu Heu, das 
andere — zu Vitamingrünmehl.

Dicht und grün stehen die

mehrjährigen Gräser. Über sie 
möchte ich besonders sprechen. 
Viele ziehen vor, ausschließlich 
mehrjährige Gräser anzubauen, 
ihr Wert ist unbestreitbar: Sie 
sind dürrefest und ergeben einen 
hohen Ertrag. Jedoch vergißt 
man dabei, daß sie dem Eiweiß­
gehalt nach den Leguminosen 
nachstehen. Das heißt, die Men­
ge ist da. aber die Qualität 
läßt zu wünschen übrig. Wir wa­
ren und sind bemüht. das eine 
wie auch das andere zu sichern. 
Auf allen 1 173 Hektar gibt es 
bei uns Trospe, Shltnjak, Luzer­
ne.

Die sorgfältige Pflege der Saa­
ten, dde rechtzeitige Erneuerung 
und andere Agrarmaßnahmen er­
möglichen es uns, jährlich 11 
und mehr Dezltonnen gutes Heu 
je Hektar einzubringen. Im lau­
fenden Sommer haben wir es be­
reits auf 13 Dezltonnen gebracht.

Dazu schufen wir die erfor­
derliche Grundlage. Im Winter 
hielten wir auf den Flächen mit 
mehrjährigen Gräsern den 
Schnee auf, mit Eintritt des Früh­
jahrs eggten wir sie in bester 
Qualität und führten ihnen Mine­
raldünger zu. Auch das Alter der 
Gräser spielt eine Rolle. Unsere 
ältesten Schläge sind weniger als 
fünf Jahre alt und deshalb 
hochergiebig.

Aber große Mengen bereitge­
stellten Futters bedeuten noch 
nicht gleich viel Fleisch und 
Milch. Es Ist notwendig, den Tie­
ren auch im Sommer eine voll­
wertige Futterration zu sichern. 
Deshalb beschaffen wir heute 
nicht nur Heu für die Stallhal­
tungsperlode, sondern vergessen 
auch „das grüne Fließband“ 
nicht. Damit es möglichst früh 
zu funktionieren beginnt und bis 
In den Spätherbst hinein In Be­
trieb bleibt, nutzen wir die ver­
schiedensten Möglichkeiten.

Für die Zeit der Futterbe­
schaffung wird die Brigade in 
zwei Trupps geteilt, die aber el-

nen»einheitlichen Komplex dar­
stellen. Mit-der Leitung des 
Trupps Nr. 1 wurde Ich beauf­
tragt,,. Der zweite Trupp wird 
vom erfahrenen Ackerbauer 
Theodor Merbel geleitet.

Jeder Trupp besteht aus eini­
gen Arbeitsgruppen, die vom 
Kommunisten Serik Aldaberge- 
now, Alexander Petschorin, Edu­
ard Reiche iu. a. geleitet werden. 
Das bietet uns die Möglichkeit, 
die gesamte Futterbeschaffungs- 
technik zu nutzen, d. h. die Ernte 
jeder Grasart in der Periode ih­
res maximalen Nährwerts zu si­
chern.

Das Tempo der Heuernte 
nimmt mit jedem Tag zu. Auf 
die Futterböden kommt immer 
mehr Heu. Auch die Herstellung 
von Futterpellets ist in vollem 

1 Gange. Wir sind überzeugt, daß 
unser Kollektiv seinen Aufgaben 
gerecht werden wird.

Eduard SCHMIDTKE,
Brigadier Im Kolchos „Kras- 
naja Swesda“
Gebiet Koktschetaw

Preise der Besten
Das Parteikomitee, das Voll­

zugskomitee, der Gewerkschafts­
rat und das Komsomalkomltee 
des Gebiets Pawlodar faßten ei­
nen Beschluß über die Entfal­
tung des massenhaften sozialisti­
schen Wettbewerbs um die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne 
und erhöhten Verpflichtungen für 
das elfte Planjahrfünft. Für die 
Aufmunterung der Schrittmacher­
kollektive der Industrie- und 
Bau-, Transport- und Dienstlei­
stungsbetriebe wurden zehn Prei­
se zu Ehren der angesehenen Ar­
beitsveteranen gestiftet. Den füh­
renden landwirtschaftlichen Bri-

' gaden, Abteilungen und Farmen, 
Kolchosen und Sowchosen wird 
man Jährlich 12 Preise verlei­
hen, die die Namen von Neu- 
landpionleren tragen. Es wurde 
auch ein Preis zu Ehren von 
Anatoli Witt, Held den sozialisti­
schen Arbeit, Baggerführerbri­
gadier in der Produktionsverei­
nigung „Eklbastusugol“ und zu 
Ehren von Kuljai Scharbakbaje- 
wa, Haupt einer Schäferdynastie 
aus dem Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU“, Heldin der 
sozialistischen Arbeit gestiftet.

Alexander ROGOW

Die Produktionsaufgaben des Jahres 1981 zum 7. November 1981 zu be­
wältigen — diese hohe Verpflichtung haben 360 Mitarbeiterinnen der Ka- 
ragandaer Strumpfwarenfabrik übernommen.

Unser Bild: Die Strickerinnen, Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit 
Katharina Stiewich und Jelene Draganowa, die ihre Aufgaben im zehnten 
Planjahrfünft vorfristig erfüllt hatten.

Foto: Viktor Krieger

Ziel erreichtDie Heimat ehrt ihre Helden
Überreichung hoher Auszeichnungen der Heimat an die Kosmonauten des Orbitalkomplexes Salut 6 Sojus im Kreml

Unsere sozialistische Heimat 
hat einen neuen bemerkenswer­
ten Sieg bei der friedlichen Er­
schließung des Kosmos errungen. 
Das Programm der bemannten 
Langzeltflüge der sowjetischen 
Kosmonauten an Bora des wis­
senschaftlichen Orbitalkomplexes 
Salut 6 — Sojus und der Flüge der 
internationalen Besatzungen nach 
dem Interkosmos-Programm ist 
erfolgreich abgeschlossen. Die 
Teilnehmer der fünf Expeditio­
nen, die Fliegerkosmonauten der 
UdSSR W. W. Kowaljonok und

V. P. Sawinych haben während 
ihres 75tägigen Flugs hohe Mei­
sterschaft, Mut und Tapferkeit 
gezeigt.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hat 
am 17. Juni im Kreml den Hel­
den des Kosmos hohe staatliche 
Auszeichnungen verliehen.

Zur Überreichung der Aus­
zeichnungen sprach Genosse L. .1 
Breshnew.

Ansprache des Genossen
L. /. BRESHNEW

Bord des wissenschaftlichen Or­
bitalkomplexes Salut 6 — Sojus 
sowie für die Tapferkeit und den 
Heldenmut, die sie dabei gezeigt 
haben, werden Wladimir Wassil­
jewitsch Kowaljonok mit dem 
Leninorden und zum zweiten Mal 
mit der 
Stern“ und Viktor
Sawinych mit dem Titel „Held 
der Sowjetunion“ geehrt und 
ebenfalls mit dem Leninorden 
und der Medaille ,,Goldener 
Stern“ ausgezeichnet.

Im Namen aller Anwesenden 
gratuliere Ich unseren Helden. 
Ich wünsche Ihnen, Liebe Freun­
de, Gesundheit, Glück und Er­
folg.

Medaille ,,Goldener
Petrowitsch

*

Teure Genossen! Heute wür­
digen wir ein bedeutsames Ereig­
nis. Wir sind an einem neuen 
Markstein bei der Erschließung 
des Weltraumes angelangt: die 
umfangreichen Arbeiten an Bord 
der wissenschaftlichen Station 
Salut 6 sind abgeschlossen wor­
den.

Seit drei Jahren und acht Mo­
naten befindet sich die Station 
auf einer Erdumlaufbahn. Mehr 
als die Hälfte dieser Zeit diente 
sie als Heim für die Helden ,des 
Kosmos. Ich füge hinzu: ein In­
ternationales Helm. Welt in der 
Höhe, in gemeinsamer Arbeit 
demonstrierten Abgesandte von 
zehn sozialistischen Ländern die 
schöpferische Kraft unserer Bru­
derschaft und unser Bekenntnis 
zu den Idealen der Freundschaft 
und des Fortschritts.

Im Weltraum gibt es keine 
einfache Arbeit. Nicht einfach 
war auch die Arbeit der Fünften 
Stammbesatzung an Bord der Or­
bitalstation Salut 6. Doch eben­
so wie Ihre Kameraden haben 
Wladimir Wladimirowitsch Ko­
waljonok und Viktor Petrowitsch 
Sawinych Beachtliches geleistet. 
Sie erfüllten einwandfrei das 
Flugprogramm.

Siege im Weltraum bewerten 
wir zu Recht als das Ergebnis ei­
nes Verschmelzens von Möglich­
keiten der Wissenschaft und 
Technik mit den Möglichkeiten 
des Menschen. seines Geistes 
und seiner Kühnheit. Ich meine 
damit sowohl die Kosmonauten 
als auch die Wissenschaftler und

den

ge- 
mit 
des

all Jene, die den Weg zu 
Sternen bahnen.

Ich habe in einer Zeitung 
lesen, daß die Kosmonauten 
Bedauern vom Abschluß
Programms sprechen. Zu gut hat 
sich der Komplex Salut 6 — So­
jus. bewährt. Ich habe für sol­
che Gefühle durchaus Verständ­
nis. Doch unsere Raumforschung 
steht vor komplizierteren Auf­
gaben.

Jetzt gilt es, einen weiteren 
Schritt voranzukommen und zur 
Schaffung ständig funktionieren­
der wissenschaftlicher Orbital­
komplexe mit sich ablösenden 
Besatzungen überzugehen. Mit 
einem Wort, die Kosmonauten 
werden genug Arbeit bekommen, 
und zwar faszinierende und sehr 
nützliche Arbeit.

Die Geologen, die Mitarbeiter 
des Wetterdienstes, die Fachleu­
te der Forst- und Landwirtschaft, 
die Melioratoren, die Fischer, 
die Hüttenwerker und die Bio­
logen sind schon auf den 
schmack von Informationen aus 
dem Weltraum gekommen. 
Weltraumtechnik ist aufs unmit­
telbarste in die Erfüllung vieler 
vom XXVI, Parteitag der KPdSU 
gestellter volkswirtschaftlicher 
Aufgaben einbezogen worden. 
Und das Ist richtig so. Wir tre­
ten für einen friedlichen Kosmos 
ein und geben ein Beispiel für 
die Nutzung der Weltraumfor­
schung zu friedlichen Zwecken."

Genossen! Für die erfolgreiche 
Erfüllung des Programms eines 
kosmischen Langzeltflugs an

Ge-

Dle

* * *
Sich an Genossen L. I. Bresh­

new wendend, sagte W. W.Ko­
wal Jonok:

Heute empfinde ich ein be­
sonders tiefes Gefühl des Stol­
zes auf die Zugehörigkeit 
Kommunistischen Partei der 
wjetunlon, darauf, daß Ich 
Bürger der multinationalen 
zlallstlschen Heimat bin. Die 
hen Auszeichnungen aus 
Händen empfangend, sage 
meinen herzlichen " ' 
dem Zentralkomitee der teuren 
Partei, dem Präsidium des ©ber­
sten Sowjets der UdSSR, der So- 
wjelreglerung für die hohe Be­
wertung unserer Arbeit auf der 
kosmischen Umlaufbahn, für das 
hohe Vertrauen und für die Eh­
re, Teilnehmer des 
len Programms der 
Schließung zu sein.

Unser Flug war .
weil er durch die Arbeit vieler 
Kollektive gesichert wurde — 
derjenigen Menschen, die uns auf 
den Flug vor bereiteten, die die 
Weltraumtechnik schufen, die, 
auf der Erde zurückbleibend, uns 
mit Wort und Tat unterstützten.

Ich versichere im Namen der 
Fliegerkosmonauten der UdSSR 
dem Zentralkomitee unserer Par­
tei, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, der Sowjet­
regierung, Ihnen, teurer Leonld 
I ljitsch, daß wir auch künftig 
keine Kraft scheuen und unser 
ganzes Wissen und Können ein­
setzen werden, damit die sowjeti­
sche Kosmonautik und die Wis­
senschaft immer auf der wahren, 
kosmischen Höhe stehen.

zur
So- 
eln 
so- 
ho- 

Ihren 
Ich 

Sohnesdank

Inlernatlona- 
Weltraumer-

erfolgreich,

V. P. Sawinych, der darauf 
das Wort ergritf, äußerte seinen 
Sohnesdank dem Zentralkomitee 
der KPdSU, der Sowjetregie­
rung, dem ganzen Sowjetvolk 
und Leonld lljltsch Breshnew 
persönlich für das große 
trauen bei der Erfüllung 
ehrenvollen Aufgabe, für die ho­
hen Auszeichnungen der Heimat.

Für mich als Kommunisten, 
sagte er, war es eine Ehrensache 
an einem so verantwortlichen 
Flug teilzunehmen, auch ist es 
höchst bedeutsam, daß dieser 
Flug am Start des elften Plan­
jahrfünfts begann. Es ist ein 
großer Beitrag zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion zur Er­
füllung des Programms der Er­
forschung des Weltraums im In­
teresse der Wissenschaft, Tech­
nik und der ganzen Volkswirt­
schaft, dm Namen des Friedens 
auf Erden geleistet worden.

Ich versichere Ihnen, teurer 
Leonld Iljltsch, daß ich meine 
ganze Kraft, all mein Wissen 
und Können zur weiteren Erfor­
schung des Weltraums aufbieten 
werde.

Die Ansprachen wurden mit 
Beifall begrüßt.

Zum Andenken an das denk­
würdige Ereignis im Kosmos 
überreichten W. W. Kowaljonok 
und V. P. Sawinych Leonld ll­
jltsch Breshnew ein Zeugnis 
über den Flug der Besatzung und 
die zu Ehren des Fliegerkosmo­
nauten der UdSSR J. A. Gagarin 
geprägte Medaille, die sich wäh­
rend der mehrtägigen Expediti­
on an Bord des Orbitalkomplexes 
befand.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erste Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. W. Kusnezow, 
der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Gcorgadse, der Abtei­
lungsleiter im ZK der KPdSU 
1. F. Dmitrijew, der Gehilfe des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. 1. Blatow, der Chef 
des Kosmonautenausbildungszen­
trums Generalleutnant der Flie­
ger W. A. Schatalow, die bei 
der Auszeichnung zugegen wa­
ren, gratulierten herzlich den 
Kosmosheldcn. (TASS)

Im Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse der Partei und 
Regierung über die weitere Ent­
wicklung der persönlichen Haus­
wirtschaften der Werktätigen 
hat sich das Kollektiv der Brut­
anstalt von Kurdai neue, höhere 
Ziielmarfcen im Verkauf von Hüh­
ner. und Entenkücken gestellt.

Die Pläne werden erfolgreich 
realisiert: In viereinhalb Mona­
ten wurden an die Bevölkerung 
übef 320 000 Stück Junggeflügel 
verkauft. Schrittmacher der Pro­
duktion sind der Abteilungsleiter 
Nikolai Moissejew, die Operateu­
re Nima Awramenko, Vera Ger­
mer, Valentina Kosakowa, Valen­
tina Kaplilowa.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Begeistert von-den Beschlüs­
sen des XXVI. Parteitags, von 
den Aufgaben, die von Genossen 
L. I. Breshnew gestellt worden 
sind, kämpfen die Werktätigen 
des Gebiets Dshambul immer ak- 
tilver für dde erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben und Verpflich­
tungen de6 ersten Jahrs des 
Planzeltraums, sind sie um die 
Nutzung neuer Reserven zur Stei­
gerung der Produktion und zur 
Erhöhung der Qualität der Er­
zeugnisse bemüht.

Über Wege zur weiteren Ver­
besserung dieser Arbeit ist auf 
der am 17. Juni In Dshambul ab­
gehaltenen Beratung des Gebiets­
parteiaktivs unter Teilnahme 
der Mitglieder des Büros des Ge- 
bietspartelkomitoes, der Ersten 
Sekretäre der Stadt' und Rayon­
parteikomitees, der Vorsitzenden 
der Stadt- und Rayohvollzugsko- 
mLtees, der Leiter der Rayonver- 
waJtungen für Landwirtschaft, 
der Leiter und Sekretäre der 
Partelgrundorganisatfonen von 
Industriebetrieben, Baustellen, 
Kolchosen und Sowchosen. Trans­
port- und Erfassungsbetrieben, 
Gebietsorganisationen, Mitarbei­
tern der Massenmedien ein an­
spruchsvolles Gespräch geführt 
worden.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Ch. Sch. 
Bekturganow berichtete über die 
im Gebiet chirchgeführlen Maß­
nahmen zur weiteren Entwick­
lung der'Volkswirtschaft.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, «prath aiuf der Be­
ratung das Mitglied des Politbü­
ros des -ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu- 
nistiischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew. Er ging auf 
die Hauptaufgaben 
den Kommunisten, 
Werktätigen des 
Weiteren tiwic kl un g 
schalt und Kultur 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sowie einigen Plenen 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei der Republik stehen, auf denen 
das Gebiet in bezug auf bestimm­
te Fragen ernsthaft kritisiert wor­
den war. In diesem Zusammen­
hang obliegt es der Gebieispar- 
te! Organisation. die organisatori­
sche und massenpolitische Tätig­
keit der Partei-, Staats-, Gewerx- 
sohafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane in allen Kollekti­
ven wesentlich zu verstärken, wo­
bei alle Reserven zur Erhöhung 
des Arbeitstempos und zur be­
schleunigten Intensivierung der 
Produktion aufzudecken und zu 
nutzen sind. Besondere Aufmerk­
samkeit ist der maximalen Steige­
rung der technlsch-ökonomiscnen 
Kennziffern in den Betrieben der 
„großen Chemie“, der Sicherung 
einer stabilen, effektiven und stö­
rungsfreien Arbeit in allen Pro­
duktionsabschnitten, der termin­
gerechten Inbetriebnahme von 
1 n dustrleobj ekten, W ohin ungen
sowie Kultur- und Sozialvorha­
ben, der besseren Befriedigung 
der wachsenden Ansprüche der 
Werktätigen zu schenken.

Vordringlichste Aufgabe in 
der Landwirtschaft ist der schnel­
le und allseitige Abschluß der 
Vorbereitung auf die Ernte von 
Getreide, Zuckerrüben, Mais und 
anderen Kulturen, die ständige 
Sorge um die Erhöhung der Hekt­
arerträge, um die Vermeidung 
von Ernteverlusten. Gleichzeitig 
muß soviel wie möglich unter­

ein, die vor 
vor allen 

Gebiets zur 
seiner Wlrt- 

im Geiste der

schlodllches Futter bester Quali­
tät bereitet werden, cs sind alle 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktivität des Viehs, zur Er­
höhung des Verkaufs von Flclsoh, 
Milch und anderen Produkten an 
den Staat 'dnzuleltcn.

Genosse D. A. Kunajew hob 
die Bedeutung der umfassenden 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsar­
beit, der ideologischen Gewähr­
leistung der großen Wlrtschafts- 
aufgaben, die von der Partei ge­
stellt wurden, hervor.

Die Beratungstellnehmer ga­
ben der Überzeugung Ausdruck, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
erfolgreich die Ernte bergen, 
alle landwirtschaftlichen Arbeiten 
durchführen, die größtmögliche 
Menge Getreide liefern, die Ver­
pflichtungen im Verkauf von 
Zuckerrüben und anderen Er­
zeugnissen des Ackerbaus und der 
Tierzucht überbieten, einen zu­
verlässigen Futtervorrat für das 
Vieh anlegen und dem Plan der 
Entwicklung der Industrie und 
des Bauwesens gerecht werden.

Auf der Reise durch das Ge­
biet besuchte Genosse D. A. Ku­
najew die Rayons Dshuwalinskl 
und Dshambul, wo er sich über 
die Vorbereitung zur Ernteber­
gung, über den Verlauf der Fut­
terbeschaffung und über den 
Stand der Viehzucht unterrichten 
ließ. Im Lenln-Kolchos, im spe­
zialisierten Agrarbetrieb des 
Rayons Dshuwalinskl Im Kol­
chos „XXII. Parteitag der 
KPdSU“ und in anderen Land­
wirtschaftsbetrieben besichtigte 
er die Felder, Interessierte sich 
für die Organisation der Saat­
pflege, für die Nutzung des Be­
rieselungswassers. für die Sach­
lage in der Schafzucht und in 
anderen Zweigen der Viehzucht, 
für die Möglichkeiten einer ra­
scheren Vergrößerung des Vieh­
bestands und der Erhöhung der 
Tierleistungen, für die Einfüh­
rung der Arbeitsverfahren der 
besten Mitarbeiter des Zweigs. 
Während der Unterhaltungen mit 
dem Helden der sozialistischen 
Arbeit A. Mantschenko, Leiter 
der Arbeitsgruppe für Kartof­
felanbau im Karl-Marx-Kolchos, 
mit anderen Ackerbauern, Vieh­
züchtern, Leitern und Speziali­
sten der Agrarbetriebe interes­
sierte 'sich Genosse D. A» Kuna­
jew für die Effektivität des Ein­
satzes der Tecrtnik, für die Ar- 
belts- und Lebensbedingungen in 
den Kollektiven.

Im Gebietszentrum machte 
sich Genosse D. A. Kunajew mit 
der Bebauung der Stadt und mit 
der Arbeit der Konsumläden be­
kannt. Er besuchte die Produk- 
t'onsvereinlgung „Chimprom“, 
wo er im Gespräch mit den Ar­
beitern. Ingenieuren und Tech­
nikern die Notwendigkeit her- 
v'orhob, die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
fortgeschrittenen Praxis ent­
schlossener einzuführen, ständig 
die Disziplin zu festigen, mehr 
sachliche Initiative una Beharr­
lichkeit in der Arbeit, bei 
Beseitigung der Mängel zu 
künden.

Auf seiner Reise durch 
Gebiet begleiteten Genossen 
D. A. Kunajew der Erste Sekre­
tär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Ch. Sch. Bekturganow und 
der Vorsitzende des Gebietsvoll­
zugskomitees S. A. Akko&ijew.

Auf den Sommerweiden
Im Sowchos ,,50 Jahre Kasa­

chische SSR“ sind die Melkerträ­
ge bedeutend angestiegen. Auf 
den Sommerweiden des Land­
wirtschaftsbetriebs ist ein üppi­
ger Grasstand. Der Überfluß an 
Grünfutiter, die sorgfältige Be­
treuung der Herde beeinflussen 
positiv die Leistungen der Kühe. 
Im Vergleiich zum Vorjahr ist der 
Milchertrag um 33,6 Kilogramm 
Je Kuh und der Fettgehalt — um

der 
be-

das

(KasTAG)

0.3 Prozent gestiegen; nun be­
trägt er -1 Prozent. Der Halbjahr­
plan c|er MllchLleferung an den 
Staat wird in den nächsten Tagen 
bewältigt werden. Die Gewähr 
dafür ist die hingebungsvolle Ar­
beit der Melkerinnen 
tuk, S. 
Schlegel, 
logramm

Gebiet

M. Staro- 
Wagner, L. Ochs, P. 
die täglich über 11 Kl- 
Milch je Kuh erhalten. 
Nikolai 1GOSCHEW 
Nordkasachstan

OBgPwlssshkKl MMserer Heimat
Usbekische SSR

Gas aus 
der Karschi-Steppe

Die Handräder der Schieber sind 
eingestellt, und schon bricht aus 
dem Erdinneren das Erdgas der 
neuen Lagerstätte Dengiskul-Chau- 
sak in der Karschi-Steppe hervor.

Der gaschemische Komplex, der 
in der Wüste errichtet wird, hat be­
deutenden Zuwachs erhalten: die 
Jahresförderung wird sich um zwei 
Milliarden Kubikmeter Gas erhöhen. 
Hier wurden elf Bohrungen nieder­
gebracht und ausgebaut, eine Anla­
ge zur komplexen Gasaufbereitung 
wurde montiert. Gereinigt und ge­
trocknet, tritt es seinen Weg durch 
die 100 Kilometer lange Fernleitung 
in das Gasvcrarbeilungwcrk Muba- 
rek an.

„Das Gas konnte wesentlich frü­
her als im Zeitplan vorgesehen ge­
fördert werden, und dieser Erfolg 
ist von prinzipieller Bedeutung ', 
sagte der Leiter der Unionsrepro­
duktionsvereinigung „Sojususbek- 
gasprom“ A. Atadshanow. „Bald 
werden in -Mubarck neue Kapazitä­
ten zur Gasverarbeitung in Angriff 
genommen. Schon heute gibt cs da­
für eine zuverlässige Rohstoffbasis."

Der Kurs auf den vorfristigen 
Ausbau der Felder garantiert eine 
stabile BrennslofTversorgiing der 
Hauptabnehmer — der Kollektive 
der Wasserkraftwerke in Taschkent 
und Syrdarja.

Georgische SSR----------------------

Ein neuer Zweig 
wird geboren

Hochwertiges Erdöl entströmt 
den Bohrungen, die im Rayon Sa- 
garedsho in dreitausend Meter 'I ie- 
ie vorgetrieben worden sind. Erneut 
hat sich bestätigt, daß weit unter 
der Erdoberfläche der Republik ei­
ne große Menge dieses wertvollen 
Rohstoffs lagert.

Fast ein halbes Jahrhundert ist 
hier nach Erdöl gesucht worden, da­
bei ist die geologische Struktur des 
Rayons kompliziert, die produkti­
ven Horizonte liegen in großer Tie­
fe. Doch die Ergebnisse ließen die 
Hoffnungen immer mehr steigen. 
Bohrtürme tauchten in Kacheticn 
und in der Kolchis auf. Im zurück­
liegenden Planjahrfünft sind mehr 
als 20 Bohrungen niedergebracht 
worden, damit nahm hier die indu­
striemäßige Erdölgewinnung ■ ihren 
Anfang. Heute wird der Bedarf an 
leichten Erdölprodukten in der Re­
publik zu fast 60 Prozent aus ei­
genen Quellen gedeckt. Bis zum 
Ende des elften Planjahrfünfts soll 
diese Kennziffer auf 75 Prozent er­
höht werden.

Die Bohrarbeiter machen sich die 
Erfahrungen ihrer Berufskollegen 
aus Ascrbaidshan, Tschetscheno-In- 
guschetien und Talarien schöpfe­
risch zunutze. Hier findet die kom­
plexe Automatisierung der Erdölge­
winnung Anwendung, wodurch die 
Verschmutzung der Umwelt prak­
tisch ausgeschlossen wird.

Ukrainische SSR

Dank reichen 
Erfahrungen

Das Ehrenzeichen „Bergarbeiter­
ruhm" wurde W. Jakowlew und B. 
Nikolenko — zwei Arbeitern des 
Trusts „Uglcstroi“ der Vereinigung 
„Artemugol" — überreicht.

Nachdem die erfahrenen Berg­
leute in das unlängst aufgeschlosse­
ne Flöz eingefahren waren, wurde 
ihre Aufmerksamkeit von dem un­
gewöhnlichen Verhalten des Koh­
lenmassivs gefangen genommen. 
An ihre Ohren, drang ein dumpfes 
Knacken, Gestein bröckelte hörbar 
herunter, das Flöz „schalle" sich.

Ohne Zeit zu verlieren, gaben die 
Hauer das Kommando, die Arbei­
ten einzustellen ünd den Ort orga­
nisiert zu verlassen. Und einige Mi­
nuten später, als sich die Gruppe in 
Sicherheit befand, war von hinten 
ein fürchterliches 
Ein Gasausbruch 
den freien Raum 
Tonnen Kohle.

Die beiden Kumpel machten au­
genblicklich von ihrem Recht als 
gesellschaftliche Arbe i t s s c h u t z- 
inspektoren Gebrauch; ihre Anord­
nungen" sind für alle verbindlich, 
sowohl für die Arbeiter am Ort, als 
auch für die Verwaltung des Be­
triebs. Heute sind in der Kohleindu­
strie der Republik über 50 000 sol­
cher Aktivisten tätig, die auf den 
Versammlungen der Gewerkschafts­
gruppen aus den Reihen der Besten 
gewählt werden.

war von
Getöse zu hören, 

schleuderte 
vor Ort etwa

in
700
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------------------------Vom Parteitag vorgezeichnet

Die Zeit diktiert den Stil
Draußen Ist Sommer, die Gedan- 

«en der Gelreldebauern »Lnd aber 
schon auf den Herbst gerichtet. 
Nicht von ungefähr heißt cs, daß 
die Zelt nicht bei denjenigen 
eilt, die sie ..hüten”, sondern oel 
denjenigen, die keine Zeil dazu 
haben.

Im Alltag mit seinen kleinen 
und großen Sorgen Ist es nicht 
leicht, sich zu konzentrieren, um 
das Geleistete zu erlassen und die 
Arbeitsergebnisse zu analysieren. 
Aber einmal kommt auch diese 
Zelt, wo man die Zahlen und Tat­
sache« vergleichen und Schluß­
folgerungen ziehen muß. Ich ha­
be darüber noch mehr nachge- 
dacht, als Ich den Beitrag von 
Johann Becker „Mein Heimat­
land" las („Freundschaft" 
Nr. 102).

Als Ich auf der Parteiver­
sammlung berichten sollte, wie 
die KominuiHsien der Brigade ih­
re Vorhutrolle lm Kollektiv ver­
wirklichen, fielen mir sofort vie­
le Namen ein. Ich hatte über Je­
den» etwas Gutes zu sagen — 
herzliche Worte der Anerken- 

' nung für Ihre Arbeit, für die 
j hohe Auffassung Ihrer Pflicht. 
1 Da sei zuerst der Mechanisator 
Wiadimblr Glasunow erwähnt. 
Der Partei gehört er noch ver- 

| hältnusmäßlg nicht lange an, doch 
rechtfertigt ef diesen Titel in 
Ehren. In jeder Erntesaison 
drischt er 8 000 bis 10 000 De- 
L.tonnen Korn. Oder nehmen wir 
das Mitglied der Parteigruppe 
Leonid Kulakowskl. Er ist Trak­
torist und zeichnet sich durch 
besonderen Arbeitsfleiß aus. Zu 
solchen treffhehen Menschen ge­
hören auch der Fahrer Marat Bu- 
Lltschenow und andere. Jeder 

I von ihnen Ist ein nachahmenswer- 
i les Vorbild für die anderen.

Das sind die Menschen, die 
den Acker bestellen, Kinder er­
ziehen und d;e kommunistische 
Gesellschaft aufbauen. Und wie 
unterschiedlich sie auch immer 

j sein mögen, eine Qualität ist al- 
1 len eigen: das Gefühl hoher par-’ 

le'.llcher Verantwortung.
Es Ist vor'allem das Verdienst 

i der Feidbauern, daß unser Be­
trieb seine Auflagen in der Pro­
duktion von Getreide und seines 
Verkaufs an den Staat erfolg­

Verantwortung des Agitators
Unsere Erfolge Im kommuni­

stischen Aufbau sind unzertrenn­
bar mit dem Niveau des politi­
schen Bewußtseins und der Or­
ganisiertheit der sowjetischen 
Menschen verbunden. Die über- 
leitupy der Wirtschaft auf die 
Gleise <ier Jntw.sivierung. die 
unentwegte Steigerung der Pro­
duktionseffektivität sind Insofern 
erfolgreich. Inwiefern strikt die 
fortschrittlichen Arbeitsmetho­

den. die Errungenschaften aus 
. Wissenschaft und Technik sowie 
die Erfahrungen der Neuerer 

I verbreitet und verwertet wer-
• den.
I Die schnelle Einführung alles 
Nauen und Fortschrittlichen, 
was von der wissenschaftlich- 
technischen Revolution ins Le- 

j ben gerufen wird, selbst das 
I Schaffen der Produktionsneuerer 
hängen bekanntlich in großem 
Maße davon ab, inwieweit dieses 
Neue und Fortschrittliche bei 
den Arbeitern, Spezialisten und 
Leitern ankommt. Denn gerade 
sie sind berufen, die progressi­
ven Methoden zu verbreiten.

Im zehnten Planjahrfür.ft ha­
ben mehrere Arbeitskollektive 
unseres Trusts dank ihren viel­
fältigen Vorhaben una hohem 
Schöpfergeist, dank Einführung 
der fortgeschrittenen Verfahren 

i In die Produktion beträchtliche 
Erfolge erzielt. Die breite Pro­
pagierung der wertvollen Er­
fahrungen. die Sorge darum, daß 
sie zum Gemeingut aller werden. 
Ist ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeit der Parteiorganisation, 
des gesamten Ideologischen Ak­
tivs unseres Bau- und Montage­
zugs Nr. 209, des Trusts „Zelin- 
transstrol“.

Die Mittel zur Propaganda der 
fortschrittlichen Erfahrungen ln 
unserem Kollektiv sind äußerst 
mannigfaltig. Das sind die Schu­
len der kommunistischen Arbeit,

Nach Schulschluß
Nach dem fünfjährigen Studl- 

um in Alma-Ata erschien Ihm 
«eine kleine, grüne Heimatstadt 
außergewöhnlich still und bis 
zur Unwahrscheinlichkeit hell. 
Es war erst Juni, una er hatte 
Ja noch genug Zeit, um sich ln 
der Stadtabteilung Volksbildung 
zu melden. Doch der neugebacke­
ne Diplomphysiker wollte nichts 
ln die Länge ziehen.

..Bitte, bitte, treten Sie nur 
ein, Juri”, sagte der Abtei­
lungsleiter. als Jener die Tür 
öffnete. Er kam dem Jungen, 
stattlichen Mann mit dünnem 
dunkelblondem Haar entgegen:

..Es freut mich, Sie wieder zu 
sehen. Wir haben Sie schon er­
wartet."

Er wird erwartet. mit Ihm 
wird gerechnet... Ein Gefühl des 
Stolzes erfüllte Juri Klein, als 
er das Schulgebäude betrat, in 
dem er zehn lange Jahre gelernt 
hatte. Er ging In das vertraute 

I Klassenzimmer, fand seine Schul- 
, bank. Nur weniges hatte sich hier 
inzwischen verändert. Nun war 
er selbst Lehrer.

Zehn Jahre sind bereits nach 
Jem Beginn seiner Lehrertätig- 
ke.t vergangen. Sind es genug, 
um Schlußfolgerungen zu zie- 

I hen?

reich bewältigt hat. Der Ertrag 
lm Sowchosourchschnitt macht 
19,8 Dezltonncn aus. Die durch­
schnittliche Jahresproduktion Ist 
um 50 Prozent angewachsen. Im 
zehnten Planjahrfünft sind 3,6 
Millionen Kubel Gewinn ge­
bucht wordon.

Gemäß den Ergebnissen des 
sozialistischen l nlonswe 11 b e- 
werbs der Werktätigen der Land­
wirtschaft wurde das Sowchos- 
kollektiv mit der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet.

Wir haben auch das elfte Plan- 
Jahrfünft nicht schlecht begon­
nen. Die Frühjahrsfeldarbellen 
sind termln- und qualitätsgerecht 
beendet worden. Nun rüsten wir 
zur Ernte.

Was bedingt den Erfolg? Maß­
gebend ist die Auswertung der 
Erkenntnisse der Wissenschaft in 
der Produktion. So hat zuerst un­
sere Brigade und dann auch der 
ganze Sowchos mit unter den er­
sten begonnen, die Felder mit 
Antierosionsgeräte zu bear­
beiten. Die Düngemittel werden 
zusammen mit dem Saatgut Ln 
den Boden eingebracht. Es wur­
den Felder für Sortengetreide 
eingerichtet, wo verschiedene 
Sorten, darunter auch „Omskaja 
9" angebaut werden. Die Ernte 
bringen wir nach der progres­
siven Ipatowo-Methode ein. Das 
ermöglicht uns, jeden ln die 
Produtkion investierte« Rubel 
effektiv zu nutzen.

Gegenwärtig rückt die Zeit 
neue Aufgaben In den Vorder­
grund. Exakt formuliert hat sie 
der XXVI. Parteitag der KPdSU, 
der den Kurs auf die größtmögli­
che Steigerung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion e.ngeschlagen hat. Diese 
Forderung ist auch in den Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes enthalten. Hier heißt es 
direkt, daß die wichtigste Auf­
gabe im Ackerbau die allseitige 
Hebung der Bodenfruchtbarkeit 
und der Ertragfähigkeit Ist.

Was müssen wir unternehmen, 
um mit der Zeit Schritt zu hal­

d.e Blitzblätter, die Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrungen un­
mittelbar an Arbeitsplätzen und 
die Sprechstunden der Agitato­
ren, um nur einige zu nennen. 
Ihr Beitrag wird nach der Zahl 
der Arbeiter, Brigaden und Ab­
teilungen ausgewertet, die sich 
die progressiven Arbeitsmetho­
den angeeignet haben, sowie 
nach dem ökonomischen Nutzen 
von ihrer Einführung, Greifen 
wir folgendes Beispiel heraus1. 
Allein lm zehnten Planjahrfünft 
belief sich der ökonomische Nut­
zen von der Verallgemeinerung 
der Erfahrungen der Besten in 
unserem Trust auf 164 700 Ru­
bel. Es funktionieren 23 Schu­
len der fortschrittlichen Erfah­
rungen, In denen 1 167 Arbeiter 
studieren. Außerdem wurden im 
selben Zeitraum Dutzende Arbei­
ter und Spezialisten auf die Bau­
stellen der Städte Minsk, Kiew, 
Perm, Nowosibirsk, Moskau und 
andere entsandt, wo sie alles 
Wertvolle studierten, um es 
demnächst auch bei uns einzu­
führen. Einen beträchtlichen Bei­
trag leisten dazu die Politlnfor- 
matoren, Agitatoren und Lehr­
meister. Eine wichtige Rolle 
spielt hierbei das persönliche 
Beispiel des Agitators. Nehmen 
wir beispielsweise die Leiterin 
der Stuckarbeiterbrigade Kaleria 
PiSullna. Sie führt eine gewichti­
ge gesellschaftliche Arbeit als 
Agitatorin, ist Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees und Lehr 
melsterln. Ihre Brigade ist als 
erste in der Staat zur Arbeit 
nach der Kiewer-Methode über­
gegangen und hat dadurch er­
hebliche Leistungen erzielt. Auf 
der Grundlage ihres Kollektivs 
funktioniert heute eine Schule 
der fortschrittlichen Erfahrun­
gen.

Der Leiter der Maurerbriga­
de, Träger des Leninordens, Agi­

Juri sitzt im Physiklabor. Sei­
ne Erinnerungen schweben zum 
ersten Tag zurück,

„Na also, Juri, Ihnen werden 
die Oberklassen zugeteilt", sag­
te ihm die pädagogische Direk­
torin Ludmilla Alexejewna Gal- 
was, seine ehemalige Physik­
lehrerin, die, wie Klein glaub­
te, seine Berufswahl gewisser­
maßen beeinflußt hatte. Die 
Frau kannte die potenziellen Fä­
higkeiten ihres Zöglings, aus Ih­
ren vieljährigen Erfahrungen 
wußte sie auch, daß der Junge 
Mann gerade In den oberen Klas­
sen richtig am Platze sein wird.

„Nur keine Angst. Theoreti­
sche Kenntnisse haben Sie gute, 
alles andere wird sich schon ord­
nen."

Bald darauf halte Juri selbst 
begriffen, wie bedeutsam die 
persönliche Haltung des Lehrers 
für den Erfolg seiner Bildungs­
und Erziehungsarbeit Ist.

Was besaß er eigentlich nach 
ler Absolvierung der Hochschu­
le. außer dem Diplom eines Mit­
telschullehrers? Theoretlsc h e 
Kenntnisse? Das schon. Hier 
aber in der Schule begann für 
den Jungen Lehrer die zweite 
Lehrstufe, die ebenso wichtig 
und viel komplizierter war, als 

ten? Die vornehmste Pflicht der 
Ackerbauern unseres Sowchos 
ist 20-Dezltonnon-Erlrilge zu er­
zielen und sie zur Norm für un­
sere Felder zu machen. Der Weg 
zu diesem Ziel führt über die 
Hebung der Ackerbaukultur. 
Wir besitzen noch unausgeschöpf­
te Reserven. So haben wir die 
Saatwechselfolgen noch nicht 
vollständig eingeführt, besonders 
die Zwellelderfruchtfolge Ge­
treidekulturen — Mals. Die Er­
fahrungen der benachbarten Ag­
rarbetriebe beweisen, daß In der 
Wald-Steppenzone die Aussaat 
auf Kullsscnbrache beträchtliche 
Erntezuschläge ergibt. Auch ln 
dieser Sache müssen wir bei uns 
noch Ordnung schaffen. Ferner 
soll die Brache, unbedingt mit 
Kulissen, 12 bis 15 Prozent des 
Sommcrgetreldeschlags ausma­
chen.

Das Sowchoskollektlv hat für 
dieses Jahr hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Wir 
wollen an oen Staat 85 000 De­
zitonnen Getreide verkaufen, das 
Aufkommen an hartem und star­
kem Weizen, Milch und Fleisch 
wesentlich vergrößern. Es wur­
den bereits Maßnahmen zur 
Schaffung einer stabilen Futter­
basis getroffen. Die Bauproduk­
tion ln den Sowchosdörfern soll 
erweitert werden, All das erfor­
dert die Anstrengung aller orga­
nisatorischen Kräfte. Hier haben 
die Kommunisten Ihr entschei­
dendes Wort zu sagen. Deshalb 
bemüht sich die Parteiorganisa­
tion, die Sache so zu organisie­
ren, daß die Initiative und das 
Schöpfertum der Mechanisatoren, 
Viehzüchter und Spezialisten 
weiten Spielraum bekomme«. 
Denn das erfolgreiche Finish des 
elften Fünfjahrplans setzt hohes 
Tempo und exakten Rhythmus 
bei allen Arbeiten voraus,

Viktor MERTES,
Leiter der Feldbau- und 
Traktorenbrigade, Mitglied 

. des Parteikomitees im Sow­
chos „Karakuginskl'-

Gebiet Nordkasachstan 

tator. Deputierter des Stadtso­
wjets der Volksdeputierten. Lehr­
meister der Jugendlichen Michail 
Uaponenko propagiert in seiner 
Brigade und im ganzen Kollektiv 
zielsicher und beharrlich die Ar­
beit nach dem Brigadenvertrag. 
Seine Leute haben sich als erste 
der Bewegung „Die Aufgaben 
des Fünfjahrplans — mit gerin­
geren BeschäftLgtenzahl" ange­
schlossen, deren Initiatoren die 
Bauarbeiter der Stadt Swerd­
lowsk sind.

Die Spezialisten unseres Zugs 
haben die fortschrittlichen Er­
fahrungen der Nowosibirsker 
Bauarbeiter Ln der Ausführung 
der Putzarbelten bei der Errich­
tung von Großblockhäusern stu­
diert. Bahnbrecher war bei uns 
die Putzarbeilerbrigade um Niko­
lai Gaiduk. Durch die Einfüh­
rung der fortschrittlichen Me­
thode ist allein in diesem Kol­
lektiv die Arbeitsproduktivität 
um 30 Prozent angestiegen.

Bel der Propagierung der fort­
schrittlichen Erfahrungen halte 
Ich es für äußerst notwendig, al­
le Kollektlvmitglleder davon zu 
überzeugen, daß die Übernah­
me erhöhter sozialistischer Ver­
pflichtungen kein Selbstzweck 
Ist, sondern aus der Erkenntnis 
hervorgeht, daß die Erfüllung 
der Aufgabenstellung des neuen 
Planjahrfünfts maßgebend von 
jedem einzelnen abhängt. Damit 
alles Neue und Fortschrittliche in 
der Produktion schnellstens 
festen Fuß fasse, müssen wir al­
le ein Maximum an Energie, 
Schöpfertum und Kraft aufble- 
ten. Der Agitator kennt das Tun 
und Treiben lm Kollektiv in der 
Regel gut, denn er Jst selbst ein 
Teil davon, Und dadurch sind 
seine Verantwortung und seine 
Anforderung gegen sich selbst 
noch höher.

Eine typische Situation: Zwei 

Beste der Volksbildung

die erste an der Hochschule. 
Jeden Tag schauen dich vierzig 
Paar forschender, wißbegieriger 
Augen an. Von der Adaptations­
perlode hängt da viel ab. Juri 
hielt durch, freilich nicht ohne 
Hilfe von L. Galwas und A. 
Glasko, seiner Mentorinnen. 
Jetzt weiß er, daß die jungen 
Lehrer ln dieser Schule nicht als 
„Anfänger" behandelt werden, 
sondern man zieht sie von den 
ersten Stunden zur gemeinsamen 
Suche nach effektiven Unter­
richts- und Erziehungsmethoden 
heran. Man fördert ihr schöpferi­
sches Denken. Heute erklärt Klein: 
,,lm Kollektiv ist die Wechsel­
wirkung der Methoden der 
pädagogischen Arbeit sehr wich­
tig, das ist das Anliegen des gan­
zen Kollektivs."

In den zehn Jahren, die wie 
ein Augenblick verflossen sind, 
doch sichtbare-Spuren .1« der 
Seele des Physiklehrers hinter­
lassen haben, hat er vieles hinzu­
gelernt. Die-Anfänger sowie die 
älteren Lehrer Irren sich wohl, 
wenn sie meinen, sie besitzen 
reichlich Kenntnisse, um ln be­
liebiger Klasse zu unterrichten. 
In Wirklichkeit Ist der Lehrer, 
ob jung oder erfahren, nicht ge­
gen allerlei unerwartete Situa­
tionen, die während seiner all­

LM KOLLEKTIV unserer Fabrik 
werden die Materialien des 
XXVI, Parteitags der KPdSU 
weiterhin erörtert. Sie eröffnen 
uns neue Horizonte und erwecken 
neue Gefühle.

Auf Versammlungen der Kol­
lektive aller Werkabteilungen, 
Abschnitte und Dienste wird Je­
de Zolle aufmerksam studiert 
und die weise Politik der Partei 
wärmstens befürwortet.

Es gibt kaum eine Seite lm 
wirtschaftlichen und sozialen Le­
ben unseros Betriebs, den die 
Kommunisten In Ihren Anspra­
chen unbeachtet ließen. Wie ein 
roter Faden zieht sich durch sie 
die kritische Einstellung zum Er­
zielten, die Analyse unserer Er­
folge und Mängel.

Die Kommunisten der Styrol­
abteilung haben Ihr .Kollektiv 
aufgerufen, Reagenzien und 
Energleressoucen wirtschaftlich 
zu verbrauchen, um durch Ver­
ringerung Ihres Einsatzes zu­
sätzliche Tonnen Warcnstyrol zu 
erzeugen. Gerade hier müssen ho­
he Organisiertheit und Ausfüh­
rungsdisziplin an Jedem Pro­
duktionsabschnitt an erster Stel­
le stehen.

Das wurde an einem konkre- 
ten Beispiel aus der Produktions­
tätigkeit den Kollektivs bewiesen: 
die Erfolge und Mißerfolge beim 
Anlauf der Großanlagen für

Kollektive stehen unter gleichen 
Produktionsverhä-ltnissen, erfül­
len die gleiche Arbeit, weisen 
aber verschiedene Ergebnisse 
auf. Worin Hegt die Ursache? 
Bel näherer Betrachtung tritt 
zum Vorschein, daß die Einstel­
lung der Kollektive zur Sache 
unterschiedlich ist, gleich wie 
das Niveau der Anforderungen 
und das Bewußtsein der Arbeltor. 
Das bedeutet, daß wir Agitato­
ren und Politinformatoren nicht 
konsequent genug gearbeitet ha­
ben.

Die Aussprachen mit den Spit­
zenreitern der Produktion über 
ihre Erfahrungen verlaufen ge­
wöhnlich sehr lebhaft. Die Ar­
beiter äußern viele Vorschläge 
zur Vervollkommnung der Tech­
nologie. Unsere Aufgabe Ist es, 
sie bestmöglich zu unterstützen, 
auszuwerten und dafür zu sorgen, 
daß Ihnen Gehör geschenkt wird. 
Wertvolle Vorschläge sind In 
letzter Zelt zur Einsparung von 
Energie und Baumaterialien ein­
gegangen. Daraus ist die Bewe­
gung um höchstmögliche Spar­
samkeit auf Jedem Arbeitsplatz 
hervorgewachsen.

Die fortschrittlichen Erfah­
rungen plus Enthusiasmus und 
Schöpfertum der Massen spielen 
auf allen Etappen des kommuni­
stischen Aufbaus eine gewaltige 
Rolle 1« der wirtschaftlichen 
Entwicklung. Die Agitatoren se­
hen ihre erstrangige Aufgaben­
stellung darin, jedes Mitglied 
unseres Kollektivs von den Vor­
teilen neuer Technologien und 
moderner Arbeitsmethoden zu 
überzeugen, ihre Bemühungen 
auf die Einsparung von Mate­
rialien und das Ringen um höhe­
re Leistungen zu richten.

Vitali BATRAK. 
Agitator

Gebiet Zelinograd 

täglichen Arbeit entstehen kön­
nen, gefeit. Es entstehen Situatio­
nen, freilich mit den Jahren im­
mer seltener, daß der Lehrer Im 
Moment nicht aus noch ein weiß. 
Was dann?

Hauptsache, glaubt Juri, Mut 
lind Kraft finden, um seine In­
kompetenz ln der betreffenden 
Frage zu gestehen. Wehe dem. 
der sich aus der schwierigen La- 
gé herauszuwlnden versucht, 
koste was es wolle. Dann- ist 
Schluß mit der Autorität, mit 
dem Respekt, donn die Schüler 
sehen sofort das Falsche in der 
Haltung des Lehrers. Ln seinen 
Augen, ln der Stimme Jeder 
Schüler ist eine Persönlichkeit, 
die man respektieren muß, wenn 
man ihn für sein Fach gewinnen 
Willi

Diese These steht lm Mittel­
punkt der Lehrerlätlgkelt von 
Juri Klein. Er weiß, wie wichtig 
es Ist, den Schüler rechtzeitig 
aufzumuntern, seine Antwort gut­
zuheißen, auch wenn nur 
mit einem Kopfnicken. Wie auf­
richtig aber der Lehrer sich 
über eine gute Antwort oder 
Schülerarbeit freuen kannl Uno 
las muntert seine Zöglinge auf. 
□egelstert sie. Über 30 Ober 
schüler kommen viermal In der 
Woche zum fakultativen Physik­
unterricht. „Physik", sagti Klein 
„ist eine vom Experiment ausge­
hende Wissenschaft, dazu die vie­
len Geräte im Labor. Der Anfang 
Jeglicher Arbeit liegt aber doch

Pläne setzen
Äthylbenzol und Styrol wurden 
mit Interesse analysiert.

Briefe und Telegramme von 
den Leitern vieler Betriebe, die 
auf Mangyschlaker Polystyrol 
warten, zeugen davon, wlo drin­
gend das Land unsere Erzeugnis­
se braucht.

in diesem Jahr wird die Fabrik 
Produktion für 74 Millionen Ru­
bel liefern. Den Plan nicht be­
wältigen hieße die Auftragge­
ber Im Stich zu lassen und die 
Erfüllung wichtiger volkswirt­
schaftlicher Auflagen anderer 
Zweige zu vereiteln.

Das verstehen wir besonders 
gut Jetzt, da wir angestrengt an 
der Realisierung der Auflagen 
des elften Fünfjahrplans arbei­
ten. Jede Werkabteilung und 
joder Abschnitt spürt seine An-, 
Spannung.

Große Aufgaben stehen vor 
der Parteiorganisation der Fab­
rik. In letzter Zeit kam es zu 
Störungen in der Rohstoff belief e- 
rung. Deshalb unterstützen wir 
vorbehaltslos die These der 
Hauptrichtungen, die Rohstoff­
basis zu festigen und sie rascher 
zu entwickeln.

Mich als Sekretär der Partei-

DAS KOLLEKTIV der Hüttenwer­
ker des Aktjubinsker Werks für Ei­
senlegierungen „50 Jahre Oktober­
revolution" leistet im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts Aktivisten­
arbeit. Das ganze überplanmäßige 
Ferrochrom und Ferrotitan hat man 
hier dank der Steigerung de- Ar­
beitsproduktivität und der rationel­
len Nutzung der Materialien gewon­
nen. Allein in diesem Jahr will man 
Im Werk 50 Tonnen Eisen- und 20 
Tonnen Buntmetalle sparen.

Unser Bild: Die besten Hütten­
werker Valeri Rubenin und Tuleu 
Baimuldin aus der Schmelzerei Nr. 1, 
die am Kohlenstoffblock der Oien 
Nr. 16 und Nr. 17 tätig sind Jede 
Schmelze, die sie fuhren, ist ausge­
zeichneter Qualität.

Foto: Viktor KRIEGER

hier", und er zeigt auf ein um- 
langreiches „Rechenheft" mit 
Aufgaben, die von Ihm zu Jedem 
Teilgebiet Her Physik zusammen­
gestellt wurden. „Die Theorie 
erklären", behauptet Klein, „Ist 
nur die halbe Arbeit, Haupt­
sache Ist, sie praktisch zu be­
gründen und zu befestigen. Und 
das erreicht man nur durch die 
zahlreichen Rechenaufgaben. Die 
Aufgaben nehmen ln Jeder Un­
terrichtsstufe an Kompliziertheit 
zu, Sie sind zum Schluß viel 
komplizierter, als es das Schul­
programm vorsieht".

Hier schmiedet der Lehrer sei­
ne Nachfolger, hier werden sich 
die Schüler bewußt, daß sie nun 
.inmer mit den physikalischen 
Gesetzen zu tun haben werden, 
ob sic Mechaniker, Geologen, 
Ingenieure oder In die Fußtapfen 
.hres Lehrers treten werden. Nach 
erfolgreicher Teilnahme an den 
Republik- sowie Unlonsolympla- 
den In verschiedenen Jahren wur­
den mehrero seiner Schüler mit 
Diplomen und Urkunden prä­
miert. Viele von den Olympiasie­
gern wurden Ln die physikalisch­
mathematische Schule In Nowo­
sibirsk aufgenommen. Das sind 
Jura Glumow, Sergej Adodln, um 
nur einige zu nennen.

Der Name Juri Klein Ist unter 
den Physiklehrern nicht nur lm 
Gebiet, sondern auch über seine 
Grenzen hinaus bekannt. Man 
kennt ihn auch als einen Leh­
rer und Pädagogen, der ,1m Mal

Bemühungen
Organisation sprachen besonders 
die Zellen an. wo von der Rolle 
der Arbellskollektlvc bei der 
Leitung und Planung der Pro­
duktion, bei. der Kaderquallflzle- 
rung, Verbesserung der ArbeiLs- 
und Lebensbedingungen, Festi­
gung der Disziplin, Erziehung 
zur kommunistischen Einstellung 
zur Arbeit die Rede ist. Das Ist 
eine Aufgabe, die unser Kollek­
tiv unmittelbar angeht.

Denn es gibt kaum eine Be- 
trl,ebsberatung oder Versamm­
lung, wo nicht gerade diese Pro 
bleme auf der Tagesordnung 
ständen. Leider befassen sich die 
Partei- und Gewerkschaftsorgani­
sationen damit nicht ernst ge­
nug. Es gibt wirklich genügend 
wichtige Produklionsprobleme, 
die unsere Aufmerksamkeit von 
sozialen Fragen ablenken. Sie 
sind engstens mit der Ökonomik 
der Fabrik verbunden, und ein 
Erfolg Ln der komplexen Ent­
wicklung des Betriebs Ist un­
denkbar ohne deren schnellste 
Lösung. .

Schwierigkeiten der Fabrik 
sind auch Schwierigkeiten des 
Kollektivs. Heute sprechen wir 
immer häufiger von unserer Fab-

IN DER MEHR all 20 Jahren, die 
Valentine Spielberg in der zentra­
len mechanischen Reparaturwerk­
statt des Bergbau- und Aufberei­
tungskombinats Belogorsk, Gebiet 
Ostkasachstan, als Dreherin arbeitet, 
hat sie ihren Beruf aus dem Ellefl 
gemeistert. Aus dem sozialistischen 
Wettbewerb unter ihren Kollegen 
im Betrieb ist sie als Siegerin her­
vorgegangen.

Valentine Spielberg kennt man 
hier auch als eine erfahrene sach­
kundige Lehrmeisterin. Sie übermit­
telt ihre Fertigkeiten jährlich an 
2—3 Personen.

Unser Bild: Valentine Spielberg 
(Mitte) mit ihren Lehrlingen L Klju­
kina und A. Parsanowa.

Foto: Wladislaw PAWLUNIN

1979 in Leningrad In den 
pädagogischen Lesungen Im 
Unionsmaßstab einen glänzenden 
Vortrag „Die Formung des Be­
griffs »Materie* * und »Bewegung*  
In der Mittelschule" gehalten 
hat, für den dem Lehrer aus 
Taldy-Kurgan der zweite Preis 
zugesprochen, eLn Diplom und 
Ehrenurkunde der Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften 
und des Ministerrats der UdSSR 
verliehen wurden.

In der Schule ist es ganz still 
geworden. Die Abgangsprüfun­
gen gehen zu Ende. Jetzt kann 
man auch ln Urlaub gehen, ausru­
hen. An diesen Tagen, wo der 
Lehrer sich von seinen Zöglin­
gen verabschieden muß, Über­
füllen ihn immer unklare Gefüh­
le von Freude und Stolz auf die 
Abgänger und zugleich ergreift 
Ihn stille Wehmut um die Jun­
gen und Mädchen, denen er so 
viel Kraft und Energie abgab, 
um sie auf die richtige Bahn zu 
lenken. Etliche von Ihnen wer­
den bestLmmt zurückkehren, um 
die Tätigkeit der Alteren fort­
zusetzen, wie er, Juri Klein, das 
vor 10 Jahren gemacht hat. Vie­
le werden herkommen, um sich 
einfach an die freudige Schul­
zeit zu erinnern.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Taldy-Kurgan

voraus
rlk als einer schon In Betrieb 
stehenden. Und das nicht von 
ungefähr. Alle Elemente der 
höchst komplizierten technologi­
schen Kette sind überprüf1, die 
ersten Partien von Konditions­
erzeugnissen sind angellefert.

Jeder Kommunist In der Fab­
rik Ist bestrebt, einen gewichtigen 
Beitrag zum allgemeinen Erfolg 
zu leisten, ihr Ziel sieht die Par­
teiorganisation darLn, Jeden Ar­
beiter, Ingenieur und Leiter zur 
hohen Verantwortung für die über­
tragene Arbeit zu erzielen. Beson­
ders wichtig Ist es bei unserem 
akuten, Arbeitskräftemangel. Es 
gilt, die Qualität der Ausbildung 
der Kader zu verbessern und die­
se rationell einzusetzen.

Sorgen gibt es bei uns genug. 
Wir werden lm elften Planiahr- 
fünft alles daransetzen, beharr­
lich und fleißig arbeiten, um die 
vor den Werktätigen der Che­
mieindustrie stehenden verant­
wortlichen Aufgaben zu bewälti­
gen.

Anatoli KOWALJOW, 
Sekretär des Partelkomitees 
der Plastefabrik ln Schew- 
tschenko
Gebiet Mangyschlak________________*----------- ------------

In den Parteiorganisationen

Nützliche 
Treffen

Man meldet uns aus der 
Dshambuler Gebietsparteior- 
ganisafion

In der Gebietshauptstadt 
fand Im Haus für po­
litische Aufklärung eine Ver­
sammlung des Parteiaktivs des 
Gebiets statt. An der Arbeit der 
Beratung beteiligten sich die 
Mitglieder und Mitgliedskanal­
daten des Gebietsparteikomitees, 
die Mitglieder der Revisions­
kommission der Gebletsparteior- 
ganisation, Leiter und Sekretäre 
der Parteigrundorganisationen 
der Kolchose, Sowchose, der In­
dustrie-, Verkehrs- und Baube­
triebe. Sekretäre der Stadt- und 
Rayonparteikomitees, Vorsitzen­
de der Rayongewerkschaftskomi­
tees, der Stadt und Rayonkomi­
tees für Volkskontrolle, Leiter 
und Spezialisten der landwirt­
schaftlichen Verwaltunoen und 
weitere Leiter der Gebietsorgani­
sationen.

Das Referat „Die Aufgaben 
der Gebietsparieiorganisation 
für die Weiterentwicklung der 
Tierzucht im Sinne der Forde­
rungen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU" hielt, der Erste Sekre­
tär des Gebietspartelkomitees Ch. 
Bekturpanow,

Die Versammlungsteilnehmer 
faßten einen Beschluß.

Den Vertretern des Rayons 
Dshambulski wurde die Rote 
Wanderfahne des Gebietspartei- 
und des Gebletsvollzugskomitees, 
des Gebietsgewerkschafts- und 
des Gebietskomsomolkomltees für 
den Sieg lm sozialistischen Wett­
bewerb der Futterbeschaffer 
überreicht.

* * *
Vor kurzem wurde in der Stadt 

eine Beratung der ideologi­
schen Mitarbeiter des Gebiets 
durchgeführt. Die BeratungsteLl- 
nehmer erörterten d.e nächsten 
Aufgaben der ideologischen. Par­
tei- und Erziehungsarbeit, die 
sich aus dem Rechenschaftsbe­
richt des Zentralkomitees der 
KPdSU an den XXVI. Parteitag 
ergeben. Einen Vortrag zu die­
sem Thema hielt der Erste Se­
kretär des Gebletspartelkomltees 
Ch .Bekturganow.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. Kamalldenow.

* * *
Das Büro des Ge- 

bletskomitees der Kom m u- 
nlstlschen Partei Kasachstans faß­
te den Beschluß über die Initiati­
ve der Werktätigen der Rayons 
Dshuwalinskl und Dshambulski 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat zu beschaffen als Ant­
wort auf den Appell der Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Kustanal.

Das Büro des Gebietspartelko­
mitees billigte die erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der beiden Rayons Ln der Be­
schaffung des Futters für gesell- 
schaftselgene Tiere.

Die Rayonpartelkomi t e e s, 
Partei-, Komsomol- und Gewerk­
schaftsorganisationen sind ver­
pflichtet, eine breite Erörterung 
dieser Initiative zu organisieren, 
einen wirksamen sozialistischen 
Arbeitswettstreit unter den Fut­
terbeschaffern, allen Werktätigen 
des Landes um die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen 
in der Futterbeschaffung für das 
Jahr 1981 zu entfalten.

* * *
„Im Rahmen der Erfüllung der 

Beschlüsse des XXVI. Parte.tags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans habe Ich eile 
Lammungskampagne des ersten 
Jahres des 11. Planjahrfünfts 
erfolgreich absolviert und die 
sozialistischen Verpachtungen 
erfüllt: Von 582 Mutterschafen 
sind 1 007 Lämmer erhalten, 
d. h. 173 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen."

Ein solches Telegramm er 
hielt unlängst das GebieUpurtei- 

.Komitee von Nadir Bigas.iew 
Schäfer lm Pferdezuchtsowchos 
Lugowoje, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Delegierter des 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

Pressedienst der „Freundschaft"
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In wenigen Zeilen

daß 
die

w dle-
enthüllen die 

Natur der 
auf amerlkaal- 
Herrschaft der

In den Bruderländern

Stütze der Volksmacht

die 
vor- 
Pro-

haben sich hochproduktive sowje­
tische WeizQnsorton mit Erfolg bc 
währt. Einen wichtigen Pietz in der 
Viehwirtschaft der Republik nimmt 
die in der Sowjetunion gezüchtete 
Schweinerasse ein. Der Schafankaul 
in der UdSSR hat es gestattet, die 
Wollschur beachtlich zu vergrößfern. 
Von Bedeutung für die ungarische 
Fischereiwirtschaft war die Züchtung
der aus der Sowjetunion eingeführ- | 
ten pflanzenfressenden Fische.

Gegenwärtig wird die Zusammen­
arbeit der ungarischen und sowjeti­
schen Fachleute auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft von .einer ständigen 
Arbeitsgruppe geleitet, gegründet 
im Rahmen der sowjetisch - ungari­
schen Zwischenregierungskommissi­
on für wirtschaftliche und wissen­
schaftlich - technische Zusammenar­
beit.

heben 
fünf Monate 
zusätzliche 
zwei Millionen

ULAN-BATOR. Das internationale 
mongolisch - sowjetische Kollektiv 
dos Bergbau- und Aufboreitungs- 
kombi' s.s „Erdene!" hat das Fazit 
des Aroeitsaufgebofs zu Ehren des 
XVIII. Parteitags der MRVP gezo­
gen. Die Bergarbeiter 
Planauflagen der f 
frisfig erfüllt und 
dukfion für über 
Tugrik erzeugt.

Grbße Erfolge i 
Wettbewerb hat c 
Aufbereitungslabrik 
den Ausstoßplan des Erzkonzentrats 
bedeutend überboten und Im ver­
laufenen Monat verschiedenartige 
Roh-, Brennstoffe und Elektroenergie 
für fast 100 000 Tugrik gespart,

In diesem Jahr, im Zuge dor Er­
füllung der Beschlüsse des XVIII. 
Parteitags der MRVP und zu Ehren 
des 60. Gründungstags der Mongo­
lischen Volksrepublik hat sich das 
Kollektiv des Kombinats verpflich­
tet, die Entwurfskapazität des Be­
triebs vorfristig zu erreichen und an 
den Staat zusätzliche Produktion für 
30 Millionen Tugrik zu liefern,

Die ungesetzliche Okkupation Na­
mibias dauert bereits länger 
14 Jahre.

■ Trotz der Schwierigkeiten 
Kampfes um die Befreiung der 
mal und der neuen Opfer verlie­
ren das Volk Namibias und seino 
SWAPO nicht ihren Mut und ihre 
Siegeszuversicht.

Im Bild: Aul einem Stützpunkt der 
SWAPO.

als

Ergebnisse des 
Intensiveinsatzes

,10 
der

Jahre im Namen
Freundschaft*

lm UNO-Treuhandschaftsrat 
Ist eine Diskussion über Mikro­
nesien zum Abschluß gekommen. 
Diese Diskussion hat den expan­
sionistischen Charakter der Po­
litik des offiziellen Washing­
tons demonstriert, die auf die 
künstliche Aufteilung und Anne­
xion des Treuhandgebiets Mikro­
nesien gerichtet Ist. Sie zeigte 
anschaulich, daß Washington be­
müht Ist, seine ins Schwanken 
geratenen Positionen auf dem 
asiatischen Kontinent zu festi­
gen und will unter Bruch der 
II NO-Charta und der Deklaration 
über die Gewährung der Unab­
hängigkeit an die kolonialunter­
drückten Länder und Völker 
Mikronesien zu einem militär­
strategischen Aufmarschraum des 
Pentagon lm westlichen Teil des 
Stillen Ozeans machen.

Die neokolonialistischen Schnit­
te Washingtons gegenüber 
sem Territorium 
imperlalistis ehe 
„Treuhandschaft" 
sehe Art. die die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
In Mikronesien verewigen soll.

Die Internationale Völkerge­
meinschaft ist über die fieberhaf­
te Militarisierung Mikronesiens 
durch das Pentagon stark be­
sorgt. Statt der versprochenen

nationalen Selbstbestimmung hat 
Washrngton dieses Territorium 
mit einem dichten Netz von Luft- 
und Marinestützpunkten überzo­
gen. Bo befindet sich 
Atoll Quajeleln der 
Rakotenübungsplatz 
kanlschen Armee lm 
,an. Presseberichten 
die Frage des Baus 
Punktes für 
„Ohlo"-U-Boote mit
Raketen auf der Insel Babeltuap, 
die zur Inselgruppen Palau 
hört, praktisch entschieden.

Es Ist ganz offensichtlich, 
das Interesse der USA für 
Inseln Mikronesiens durch strate­
gische Erwägungen diktiert Ist. 
Wahrscheinlich Ist man lm Pen­
tagon, wo man sich bekanntlich 
mA neuen aggressiven hegemo- 
nlstlschcn Plänen gegenüber dem 
Fernen Osten und Südostaslen 
trägt, der Ansicht, daß es mit 

• Hille von Militärstützpunkten In 
Mikronesien leichter fallen wird, 
die pazifische Küste asiati­
scher Länder lm Visier zu hal­
ten.

Unter diesen Umständen muß 
d.c Mlkroneslen-Fragc, die ein 
Bestandteil des Problems

auf dem 
wichtigste 

der amer- 
Stlllen Oze- 
zufolge Ist 

eines Stülz- 
amerlkanlsche 

„Trldent"-

Entkolonialisierung ist. ständig 
lm Zentrum der Aufmerksamkeit 
der UNO bleiben. Die Pflicht 
dieser autoritativen internationa­
len Organisation Ist cs, Verant­
wortung für dieses Territorium 
solange zu tragen, bis sein Volk 
d.c Möglichkeit erhält, sein le­
gitimes Hecht auf die echte 
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit wahrzunehmen. Die Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen muß effektive Maßnahmen 
treffen, um dem Annexionskurs 
der US/\ gegenüber Mikronesi­
en entgegenzuwirken.

Was die Sowjetunion anbe­
langt, so hält s.e sich an ihre 
grundsätzliche Politik in Fragen 
der Entkolonialisierung und ver­
urteilt entschieden die expansi­
onistische Politik der USA in 
Mikronesien. Sie wendet sich ge­
gen die Verwandlung dieses Ue- 
olets In einen mil.tärstrategLschen 
Aufm^rschraum der USA lm 
westlichen Teil des Pazifik, der 
eine große Gefahr für die Si­
cherheit nicht nur Mikronesiens, 
sondern auch der Länder Asiens 
und Ozeaniens, für die echte Un­
abhängigkeit dieses Territoriums 
bedeutet.

Durch gutes
Zusammenwirken

BUDAPEST. In diesem Jahr wird 
Ungarn der Reis auf mehr 
Hektar in neuem Verfahren 
baut, das von den sowjetischen Spe­
zialisten erarbeitet wurde. Dank 
der neuen Technologie der Pflan­
zung dieser Kultur steigt der Er­
trag auf das 3fache. In diesem 
Herbst wird wie in Ungarn 50 auch 
in der Sowjetunion die Ernte einer 
neuen Weintraubensorte eingobrachf 
werden, die die sowjetischen und 
ungarischen Selektionäre gemein­
sam gezüchtet haben.

Die ungarisch - sowjetische Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft erstreckt sich bereits 
auf über 30 Jahre. In der VR Ungarn

in 
als 50Ü 

enge-

PRAG. In der Hauptstadt der 
CSSR wurde die Ausstellung ,,10 
Jahre im Namen der Freundschaft" 
eröffnet, die dem Jubiläum des Hau­
ses der sowjetischen Wissenschaft 
und Kultur gewidmet Ist. Dio hier 
ausgestellten Exponate beweisen 
anschaulich, daß dieses Haus zum 
Ort des sachlichen und schöpferi­
schen Kontakts zwischen den sowje­
tischen und tschechoslowakischen 
Gelehrten, Kultur- und Kunstschaf­
fenden sowie den Vertretern ver­
schiedener Berufe geworden ist. 
Die hier geschaffenen Kontakte tra­
gen zur gegenseitigen geistigen 
Bereicherung der Brudervölker bei.

Einen weitgehenden Anklang fan­
den bei der Öffentlichkeit der CSSR 
die im Haus der sowjetischen Wis­
senschaft und Kultur stattgefundenen 
Vorlesungen und Seminare über die 
Materialien des XXVI. Parteitags c'ar 
KPdSU, die Vorführung von Filmen, 
die über den Verlauf des Forums 
der sowjetischen Kommunisten und 
über die Perspektiven der Entwick­
lung der UdSSR im elften Planjahr­
fünft berichten.

In österreichischem
Der österreichische Globus - 

Verlag hat in deutscher Sprache 
L. 1. Breshnews Buch „Das Klei­
ne Land" herausgegeben.

Die Meinung österreichischer 
Leser, die sich mit diesem Werk 
bereits vertraut gemacht haben, 
teilte der Vorsitzende der Korn 
munistischen Partei Österreichs, 
Franz Mührt, in einem Interview 
mit.

Franz Mu.hr! erklärte, es sei 
von tiefer Symbolik, daß das 
Buch zu der Zeit erschienen ist, 
da sich zum 40. Mal der Tag des

Verlag erschienen 
heimtückischen Überfalls Hitler- 
deutschlands jährt und da die 
ganze fortschrittliche Monschheit 
die. unvergängliche Heldentat der 
sowjetischen Streitkräfte ehrt.

L, 1. Breshnew schildere im 
„Kleinen Land" einprägsam und 
in bewehrten Worten die Ereignis­
se an einem sehr wichtigen 
Frontabschnitt des Großen Vater­
ländischen Krieges. In diesem 
talentvollen Werk sei das Hel­
dentum des sowjetischen Volkes 
und seiner Armee mit hohem 
Können wiedergegeben worden.

Anliegen 
der ganzen Welt

Die Zukunft der Verhandlun­
gen über die Begrenzung der 
blraleglschcn Waffen (SALT) ist 
eine Globallrage und nicht nur 
eine Frage der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen, heißt es 
In dem mit „SALT-Prozeß als An­
liegen der ganzen Welt" über­
schriebenen Bericht, der nach 
der Beendigung der Tagung dor 
„Unabhängigen Kommission für 
Fragen der Abrüstung und Si­
chernd!" verbreitet wurde.

Wie in dem 
nichtstaatlichen 
Organisation unterstrichen wird,- 
ist der Prozeß der SALT-Ver­
handlungen bereits weit über den 
Rahmen der Anstrengungen zur 
Begrenzung der Stärke und der 
qualitativen Charakteristiken der 
Kernwaffen hinausgetreten; Er ha­
be eine poMtlische Bedeutung er­
langt, die die potentielle Einwir­
kung der Verhandlungen auf das 
Wettrüsten selbst übertreffe.

Ein Scheitern der SALT-Ver- 
handlungen würde im politischer 
Hinsicht Zuspitzung der Dille 
ranzen, wacnsende Instabilität, 
Lockerung friedlicher Beziehun­
gen und Verringerung des Aus­
tausches praktisch in der ganzen 
Welt bedeuten. Das würde zur 
Folge haben, daß weiterhin Mittel 
für die Streitkräfte in vielen Län­
dern mit allen daraus erwach­
senden Wirbschaftspr o b 1 e m e n 
und ungünstigen politischen Aus­
wirkungen abgelenkt werden. 
Das könnte erhöhte Kriegsgefahr 
in Europa, Verschärfung der 
Spannungen In Asien und häufi­
gere Konfrontationen in anderen 
Gebieten der Welt bedeuten.

Bericht dieser 
Internationa Ion

Die Nationale Vaterländische 
Front Afghanistans werde zu ei­
ner Stütze der Macht der Werk­
tätigen In der DRA. Das erklär­
te oer Generalsekretär der De­
mokratischen Volkspartei Afgha 
nlstans und Vorsitzende des Re 
volutlonsrates der DRA. Babrak 
Karmal. in Kabul. In seinem Re­
ferat bei der Eröffnung des 
konstituierenden Kongresses der 
Front erklärte er, ihre Gründung 
resultiere aus dem Charakter dor 
nationaldemokrallschen Revolu­
tion In Afghanistan, aus deren 
grundlegenden Zielen und Auf­
gaben. Als generelle dringende 
Notwendigkeit bezeichnete der 
Redner die Überwindung 
Rückständigkeit des Landes 
die Sicherung des nationalen 
sdzlalen Fortschritts. „Dies 
der Praxis zu verwirklichen, setzt 
verständllcherwelsc als notwen­
dige Forderung den Zusammen­

der

in

schluß aller Anhänger des Fort­
schritts, aller Patrioten des Lan­
des, das heißt der breitesten 
Volksmassen, der überwältigen­
den Mehrheit der Bevölkerung 
voraus", fuhr Karmal fort.

Dlq Feinde der Aprilrevolution 
versuchten, einen Teil des Vol­
kes gegen den anderen aufzuhet­
zen, die eLnen Stämme und Na­
tionalitäten gegen andere auszu­
spielen, die Kräfte und den Wil­
len des afghanischen Volkes zu 
untergraben, die es dafür ein­
setzt,, die Revolution zu schüt­
zen .und für deren Entwicklung 
zu kämpfen. „Folglich ist deren 
endgültige Zerschlagung ohne 
ebn enges Bündnis una ohne die 
Einheit der nationalen -und pat­
riotischen Kräfte Afghanistans 
nicht möglich."

Weiter erklärte der Politiker: 
„Die Versuche, unserem Volk 
mit Waffen und Gewalt den Wll-

len des Imperialismus und der 
Reaktion aufzuzwlaiger Und den 
friedlichen und demokratischen 
Dialog zwischen den Afghanen 
In einen blutigen und brudermör­
derischen Krieg zu verwandeln 
— solche Versuche una Bemü­
hungen stoßen bei allen nationa­
len patriotischen Kräften Afgha­
nistans auf entschlossene Ge­
genwehr und werden ein völliges 
und schändliches Fiasko erlei­
den."

Die Gründung der Nationalen 
Vaterländischen Front der DRA 
wertete Karmal als einen neuen 
überzeugenden Beweis für die 
allgemeine Normalisierung der 
Lage lm Lande, für ule Festig­
keit der revolutionären Macht 
und dafür, daß ihr die breitesten 
Schichten der Volksmassen und 
lm Grunde das ganze freiheit­
liebende Volk Vertrauen 
Achtung entgegenbrimgen.

Ernsthafte Besorgnis 
der USA - Regie- 

die Produktion von 
Stoffen zu for- 

der Generalsekre-

Von nun an kann LI in die Fa­
brik kommen und 'ungestört an 
seiner Werkzeugmaschine eine 
oder zwei Stunden schlummern. 
Er weiß, daß er jetzt für sein 
Vergehen keine Strafe zahlen 
muß. Es kommt daraut an. daß 
Anfang März die Gewerkschafts­
zeitung „Gongren rlbao“ von 
den Leitern der Betriebe gefor­
dert hat, vor solchen „unbedeu­
tenden" Verstößen gegen die Ar­
beitsdisziplin wie zum Beispiel 
das Schlafen während des Ar­
beitstages die Augen zu ver­
schließen. Solche Nörgeleien 
„spitzen lediglich den Antagonis­
mus zwischen der Betriebsleitung 
und den Massen zu", erläuterte 
die Zeitung.

Es sieht danach aus, als ob 
man In Peking über die ernsthaf­
teren Probleme als das Schlafen 
oder das Kartenspiel am Arbeits­
platz besorgt ist. Es handelt sich 
um die anschwellende Unzufrie­
denheit unter den chinesischen 
Arbeitern. Ein Zeugnis dafür Ist 
ein großer Arbeitskonflikt, der 
sich unlängst im Hüttenkombi­
nat Taiyuan (Nordchina) zuge­
tragen hat. lm Zugè dieser Aktio­
nen der Werktätigen, die unter 
den Losungen „Nieder mit Büro­
kratie, nieder mit Privilegien, 
nieder mH Unterdrückung!" statt­
fanden, erklärten die Arbeiter, 
daß die Behörden mit Ihnen wie 
mit Sklaven vorgehen, und for­
derten „Ihnen die Möglichkeit 
zu gewähren, selbst über ihr 
Schicksal zu entscheiden". „In 
der Luft riecht es nach Pulver", 
so charakterisierte eine lokale 
Zeitung die Situation In Taiyuan.

„Nach Pulver riecht" es nicht 
nur In Taiyuan. Vor kurzem tra­
ten die Arbeiter einer Fabrik in 
Shanghai In den Ausstand. Mit­
teilungen von den Unruhen unter 
den chinesischen Werktätigen 
laufen fortwährend bald aus ei­
nem, bald aus anderem Teil des 
Landes ein. Angesichts einer ra­
piden Vergrößerung von Unruhen 
In vielen Gebieten Chinas, die 
durch soziale, politische und öko­
nomische Probleme ausgelöst 
wurden, gewährte Deng Xiaopin g 
den lokalen Behörden das Recht, 
den Ausnahmezustand zwecks der 
Kontrolle .und Unterdrückung der 
zunehmenden Unzufriedenheit 
des Volkes zu verhängen.

Die Entwicklung der Ereignis 
se in China In den letzten Jahren 
führt unweigerlich zur Einbuße 
des Glaubens der Arbeiter an die 
Führung des lindes, zur Erken 
nung Ihrer Interessen und zum

Kampf für die Gleich- und Voll­
berechtigung aller Werktätigen. 
Bisher ist ein einfacher Chinese 
um das Recht gebracht, nicht 
nur die Arbeit und den Beruf, 
sondern auch den Wohnort frei 
zu wählen.

Die Lage der chinesischen 
Werktätigen verschlechtert sich 
merklich auch dadurch, daß in 
den Betrieben die nichtglelchbe- 
rechtlgten Kategorien und Grup­
pen der Arbeiter und Angestell­
ten gebildet sind. Neben der 
rechtlosesten Gruppe, sowie den 
..Arbeitern und Bauern", die für 
eine zeitweilige Arbeit aus der 
ländlichen Gegend in die Städte 
geschickt werden, bestehen zwei 
große Kategorien der Werktäti­
gen: der Betriebe des staatlichen 
und des sogenannten genossen­
schaftlichen Eigentums. Sogar 
nach amtlichen Angaben Ist der 
Jahresiohn der Arbeiter und An­
gestellten der Betriebe des „ge­
nossenschaftlichen" Eigentums 
um ein Drittel niedriger als bei 
Jenen, die in den Staatsbetrieben 
arbeiten.
- Unter den Arbeitern und An­
gestellten sowohl der staatlichen 
als auch der „genossenschaftli­
chen" Betriebe gibt es ihrerseits 
besondere nichtgleichberechtigte 
soziale Gruppen von Werktäti­
gen: „offizielle", d.h. fest ange­
stellte, und „provisorische", die 
entsprechend In den Stellenplan 
nicht aufgenommen sind. „Offi­
zielle" Arbeiter und Angestellte 
haben einen höheren Lohn und 
eine Garantie der ständigen Ar­
beit und genießen alle, wenn 
auch relativen, bestehenden Ver­
günstigungen.

Nur die „offiziellen“ Arbeiter 
und Angestellten haben das 
Recht, einer Gewerkschaft beizu­
treten. So tritt der jetzige Natio­
nale Gewerkschaftsbund Chinas, 
der vor einigen Jahren neu ge­
schaffen wurde, nachdem er in den 
Jahren der „Kulturrevolution" 
auseinandergejagt worden war, 
und heute etwa 60 Millionen von 
100 Millionen Arbeitern und An­
gestellten umfaßt, lm Grunde ge­
nommen als ein Mittel für die 
Verankerung der sozialen Unter 
schiede unter den Werktätigen 
und für Ihre Trennung auf. Mit 
einem Wort, der Nationale Ge­
werkschaftsbund Chinas dient 
Peking als ebn Werkzeug für die 
Durchführung der arbeiterfeindli­
chen Politik.

Der Nationale Gewerkschafts­

bund Chinas erfüllt nicht seine’ 
Ilauptfunklion — den Schutz der 
Interessen der Werktätigen — und 
strebt sogar nicht an, diese Rolle 
zu spielen. Jedenfalls hat der Na­
tionale Gewerkschaftsbund Chi­
nas, nach den Mitteilungen der 
chinesischen Presse zu urteilen, 
kein einziges Mal die gesetzge 
bende Initiative ergriffen, kein 
einziges Mal seine Positionen ins­
besondere gegenüber Projekten 
des Volkswirtschaftsplans und des 
Staatshaushaltes formuliert.

In den letzten Jahren hat sich 
die Lage der chinesischen Werk­
tätigen im Zusammenhang mit 
der Zuspitzung einer ganzen Rei­
he von sozialen und ökonomi­
schen Problemen verschlechtert. 
Ungestüm wächst die Arbeitslo­
sigkeit. Einigen Einschätzungen 
zufolge erreicht die Armee der 
„überflüssigen" Menschen in Chi­
na 30 Millionen. Nach der Ab­
sicht Pekings zu urteilen, 
einschneidende Drosselung 
Produktion vorzunehmen, die von 
dor nächsten Etappe der soge­
nannten Regelung der Wirtschaft 
vorgesehen wird, wird 91e schnell 
wachsen. Die chinesischen Arbei­
ter und Angestellten sind ge­
zwungen, mit der Inflation zu kol­
lidieren. Ihr Wachstumstempo 
macht heute nach Meinung von 
Beobachtern etwa 20 Prozent aus. 
Kein anderer als Deng Xlaoplng 
mußte zugeben, daß „wenn die 
Preise auch weiter wachsen wer­
den, die Arbeiter, Angestellten 
und Bauern alles verlieren wer­
den, was sie in den letzten Jah­
ren erhalten haben". Und da 
sehr wenig erhalten haben, 
werden sie ihre Gürtel 
gor schnallen müssen.

Es Ist natürlich, daß 
beiter und Angestellten 
solchen Situation immer aktiver 
für ihre Rechte und Interessen 
zu kämpfen beginnen. Gesetzmä­
ßig ist auch, daß die chinesischen 
Werktätigen nicht nur ökonomi­
sche, sondern auch politische For­
derungen stellen. Die chinesische 
Wirklichkeit selbst diktiert die 
Notwendigkeit des Kampfes für 
die Gleich- und Vollberechtigung 
der Bürger, für das Recht der 
Werktätigen auf eine unmittelba­
re Beteiligung an der Lösung von 
aktuellen Problemen der Gesell­
schaft und des Staates, gegen die 
vom Maoismus hervorgerruchtc 
arbeiterfeindliche Politik der 
heutigen Führung Chinas.

Dürch den Einsatz ame­
rikanischer Kampfflugzeu­
ge beim israelischen Über­
lall auf Irak wurde die in­
ternationale Öffentlichkeit 
erneut auf die Rolle auf­
merksam, die die amerika­
nischen Waffenlieferungen 
lm Nahostkorrfliki spielen.

Die „New York Times" 
verweist darauf, daß die 
Lieferung von USA-Waf­
fen In diese Region sic zu 
einem Pulverfaß machte 
und die Gefahr bewaffneter 
Kollisionen wesentlich er­
höhte. Nach Angaben des 
Pentagon hat Washington 
In den letzten zehn Jahren 
In den Nahen Osten Waf­
fen, Militärausrüstungen 
und Dienstleistungen im 
Werte von insgesamt 47,7 
Milliarden Dollar expor­
tiert. Auf die nahöstlichen 
Länder entfielen 57 Pro­
zent der amerikanischen 
Waffenexporte in dieser 
Zeit. In den Nahen Osten 
werden Panzer, Raketen, 
Hubschrauber, Kampfflug­
zeuge und andere modern­
ste Waffen geliefert. ,

Bis 1979 gehörte das 
Schahregime in Iran zu 
den größten Käufern ame­
rikanischer Waffen. In den 
70er Jahren erwarb dieses 
Regime amerika n 1 s c h e 
Waffen lm Werte von 13,5 
Milliarden Dollar. Israel

im Werte von 8,6 Milliar­
den Dollar. Auf den ägyp­
tischen Markt, der erst In 
den letzten Jalhren „er­
schlossen" wurde, - kamen 
Waffen im Werte von drei 
Milliarden Dollar'.

Die neue Washingtoner 
Administration will den 
Umfang der Waffenexpor­
te in diese explosive Regi­
on rapide erhöhen und 
hofft auf diese Weise ihren 
politischen Einfluß iin den 
Abnehmerländern zu er­
kaufen oder zu stärken. 
Wie die Zeitung „The Phi­
ladelphia Inquirer" fest­
stellt. wird Israel 1981 — 
1982 amerikanische Waf­
fen im Werte von 2,8 Mil­
liarden Dollar ab­
nehm en. Der U m- 
fang der ägyptischen Käu­
fe soll bis Ende 1982 auf 
4,5 Milliarden Dollar an- 
stelgen. Der Export ameri­
kanischer Waffen nach Sau­
di-Arabien wird im näch­
sten Jahr neun Milliar­
den Dollar erreichen.

Ein Ergebnis dieser un­
verantwortlichen und ver­
brecherischen Politik, die 
nicht aufhören will, ist die 
ständige Spannung lm Na­
hen Osten, das mit ameri­
kanischen Waffen vollge­
stopft ist.

Eine Welle von Protestdemonstrationen gegen 
die amerikanische Einmischung in El Salvador roll­
te über die Vereinigten Staaten. Die Demonstration 
Teilnehmer verurteilten die Politik des Weißen Hau­

ses in Zentralamerika und forderten, die militärische 
Hilfe für die terroristische Junta, die den Kampf des 
salvadorianischen Volkes für Freiheit und Unab­
hängigkeit im Blute ertränkt, sofort einzustellen.

Im Bild: Teilnehmer der Protestdemonstration in 
New York. Foto: TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft“
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Nigeria, mehr als 
der Gzeanküsle 
Oder,-, der Saha- 
Argungu. Hier 

_____ o Menschen, es be­
sitzt keine besonderen Sehenswürdigkeiten, 
die Touristen anziehen würden Und doch 
ist Argungu nicht nur in Nigeria, son­
dern weil über dessen Grenzen hinaus be­
kannt.

Ganz im Norden von 
tausend Kilometer von 
entfernt, liegt das vom 
ra versengte Städtchen 
wohnen einige Tausend

Einzigartiges

EINMAL im Jahr, wenn der trockene glutheiße 
Wind, der Sandwolkon heranweht, zu brausen 
aufhört und die erschöpfte Savanne auf die 
Regenzeit wartet, streben Tausende von Men­
schen dem Städtchen zu, um an dem traditionel­
len Fischerfest am Fluß Rima teilzunehmen.

Warum versammeln sich die gewandtesten Fi­
scher gerade hier, fern von den Zentren des 
Landes, am Rande der Wüste?

Die Stämme der Keba und der Eulani, die 
diese Gegend bewohnen, waren von alters her 
verfeindet, weil sie sich nicht übe< die Teilung 
der reichen Fischgründe der Rima einigen konn­
ten, Im Jahre 1934 kam es endlich zu Friedens­
verhandlungen, die beiden Stammesoberhäupler 
legten alle Differenzen bei und machten dem 
Blutvergießen ein Ende. Sie wiesen ihre Völker 
an, als gute Nachbarn in Frieden zu leben. Zu 
Ehren des bedeutsamen Ereignisses wurde auch 
das erste Wettfischen veranstaltet.

Seitdem feiert man das Fest in jedem Jahr. 
In seiner Bedeutung geht es längst über den 
regionalen Rahmen hinaus, es ist ein Ereignis 
von nationaler Ausstrahlung geworden, zu dem 
sich mehr als 3 000 Fischor aus ganz Nigeria 
und sogar aus den Nachbarländern versammeln. 
Hierher kommen einzelne Amateure, aber auch 
ganze Mannschaften aus großen Städten und 
Fischerdörfern. Das Städtchen Argungu — 
ebenerdige Stampflehmbauten mit Flachdächern, 
wobei jedes Haus wie eine Festung von einer 
hohen Mauer umgeben ist, die der Innenhof 
vor fremden Blicken verbirgt — ist schon nicht 
mehr imstande, allen Quartier und Verpflegung 
zu bieten, weshalb in der Nähe ein besonderes 
„Festivoldorf" mit Hotels und Restaurants er­
richtet werden mußte.

HELSINKI. 
rufen, Pläne 
rung hervor, 
nerven lähmenden 
eieren, erklärte
*är des Demokratischen Frauenver­
bandes Finnlands, Frau O. Martimo, 
in Helsinki. Wie sie weiter ausführ- 
te, übt das Pentagon bei seinen mi­
litaristischen Bestrebungen einen 
immer stärkeren Druck auf seine 
NATO-Partner aus und will sie zur 
Errichtung weiterer Lager chemi­
scher Waffen in Europa bewegen.

Die Verschlechterung der interna­
tionalen Situation diktiere die Not­
wendigkeit tatkräftigster Anstren­
gungen aller Staaten sowie verschie­
dener nationaler politischer ünd ge­
sellschaftlicher Organisationen zur 
Verhinderung des Krieges und Ge­
währleistung des Friedens und der 
internationalen Sicherheit. Es müsse 
unverzüglich ein*  internationales Ab- 
kommmen über das Verbot von 
Produktion, Lagerung und Einsatz 
chemischer Kampfstoffe unterzeich­
net werden, erklärte O. Martimo.

TEHERAN, Das iranische Parlament 
hat mit Stimmenmehrheit den Be­
schluß gefaßt, die Frage der „politi­
schen Kompetenz" Bani Sadrs und 
sein Verbleiben als Präsident drin­
gend zu erörtern.

Wie verlautet, sind in der irani­
schen Hauptstadt acht Mitarbeiter 
des Informationsdienstes Präsident 
Bani Sadrs verhaftet worden. Wie es 
weiter heißt, ist vor dem offiziellen 
Sitz des Präsidenten eine Bombe 
explodiert. In den Städten Ramsar, 
Hamadan, Amol, Mashhad, Kashan 
und in anderen dauern Zusammen­
stöße zwischen den Anhängern der 
regierenden Islamischen Republika­
nischen Partei und der Gruppierung 
Bani Sadrs an,

OSLO. Eine Aktionswoche gegen 
die Kernwaffen und für die Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone 
in Nordeuropa hat in Norwegen 
begonnen. Vorgesehen sind eine 
U- .erschriftensammlung für den Auf­
ruf „Eine kernwaffenfreie Zone für 
Nordeuropa" und Ausstellungen 
von Plakaten und Foto- über den 
Kampf gegen die Kernwaffen in 
den letzten 30 Jahren und über 
deren gewaltige Gefahr für die 
Menschheit.

NEW YORK. Die Festhalten Is­
raels an der Politik des internatio­
nalen Terrorismus und der Aggres­
sion gegen die Nachbarstaaten hat 
Tel Avivs Regierungschef Begin 
bekräftigt. In einem Interview der 
amerikanischen Fernsehgesellschaft 
CBS bekundete er die Absicht Is­
raels, auch. künftig bewaffnete 
Oberfälle auf arabische Länder zu 
verüben.

Fischerfest
DER WETTBEWERB der Fischer wurde durch 

andere Wettkämpfe und Ausscheide ergänzt, 
attraktive Programme kamen hinzu, das Festival 
dauert jetzt mehrere Tage. Traditionell wird es 
vom Emir von Argungu eröffnet. Gleich danach 
schreitet man zur Wahl der „Miss Argungu". 
Dann beginnen die Wettkämpfe im Ringen, Bo­
xen und Motocross. In den Pausen zwischen den 
einzelnen Teilen des Sportprogramms werden 
Volkstänze dargeboten. Sie sind ebenso mannig­
faltig wie Völkerschaften, denen die Landes­
bewohner angehören. Obendrein hat last jedes 
Dorf selnèn eigenen Tanz, der die Geschichte 
und dio Besonderheiten im Leben seiner Bewoh­
ner widerspiegelt.

Sehr beeindruckend sind die Tänze der Tio- 
Völkerschaft. Die Teilnehmer begleiten ihren 
durch Tempo, Rhythmus und die Anmut der Be­
wegungen ausdrucksvollen Tanz mit Gesang und 
eigentümlicher Musik. In den Händen halten die 
Tönzer Flaschenkürbisse, gefüllt mit kleinen 
Steinen, die bei jeder Bewegung aneinander 
schlagen. An Händen Qnd Füßen tragen sie 
Bänder mit Kupferglocken und Schmuck aus 
Holzstäbchen und Seemuscheln. Eine größere 
Einheit von Musik und Tanz ist k^um vorstell­
bar. Die „erste Geige" aber spielt die Trommel. 
In einer Sprache, die anscheinend nur die Tan­
zenden verstehen, sagt sie an, wann und nach 
wolchcr Seite eine Drehung erfolgt, löst sie 
Vor- oder Rückwärtsbewegungen, einen Tempo­
wechsel oder oin augenblickliches Eistarren auf 
der Stelle aus.

Nach den Tänzen wird der Fluß zum Schau­
platz dor Ereignisse. Ruderer, die mit verbunde­
nen Augen in ihren Booten sitzen, versuchen, 
einander zu überholen. Stürmischer Beifall oder 
schallendes Gelächter begleitet jede richtige 
oder ungeschickte Aktion, Das alles ist gleich­
sam das Vorspiel des Festivals. Sein Höhepunkt 
aber sind nach wie vor die Wettkämpfe der Fi­
schor.

NACH den seit 1934 unverändert geltenden 
Bedingungen trägt derjenige den Sieg davon, 
der den Fisch mit dem größten Gewicht fängt. 
Die Teilnehmer benutzen dazu das 
Gegend typische Fanggerät, ein an 
Halbreifen aufgespanntes Netz von 
drei Quadratmeter Größe.

Am letzten Tag des Festes begib*  
zum Fluß. Auf ein Zeichen des Emirs 
unter Trommelgcdröhn, langgezogenen Trom­
petenstößen und Zuschauergeschrei eine Lawine 
von Menschen in die Rima. Im Nu wird die Fluß­
oberfläche mit dunklen Körpern und Kalebassen 
— Gefäßen aus Kürbisschale — bedeckt. In die­
se Gefäße geben die WettkampftcilnefuTier klei­
nere Fische, die sie gar nicht erst zur Waage 
bringen, sondern zum Abendessen verspeisen 
oder verkaufen. Dem Reglement zufolge schei­
det der Fischer nach dom Wiegen des Fanges 
aus dem weiteron Kampf aus.

In letzter Zeit wird der Fisch aus der Rima 
sehr geschätzt, zumal or nur einmal im Jahr 
gefangen werden darf. Mit der Popularität des 
Festivals stieg nämlich auch die Anzahl derer, 
die in der Rima fischen wollten, ohne den Beginn 
des Festes abzuwarten. Der Fluß wurde deswe­
gen schon vor Jahren zum Naturschutzgebiet er­
klärt. Die Rima; im Gobiet von Argungu etwa 
70 Moter breit, beherbergt ziemlich große Fi­
sche, darunter den Nilbarsch, der 2 Meter lang 
und bis zu 60 Kilo schwer soin kann. Dieser 
Maße und seines störrischen Wesens wogen 
nennen ihn die Fischer „Herr des Wassers".

Nachdem ein Wettkampfleilr.ehmer 
ermittelt ist, vergeht dor Rost dos 
Festlichkeiten, bis zum späten Abend 
in Argungu Musik und Gesang.

AM NÄCHSTEN Morgon beginnen 
nehmer und Zuschauer aus Argungu abzure:sen, 
um sich übers Jahr wieder auf dem Festival zu 
treffen, das zum echten Freundschaftstreffen der 
mehr als 200 Völkerschaften Nigerias geworden 
ist.

für diese 
hölzernen 
zwei bis

als S;éger 
Tages in 
erklingen
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Die richtige 
Wahl

Als junges Mädchen kam Olga 
Krause in die Nähabteilung des 
Aralsker Dienstleistungskombinats. 
Mit dem Näherberuf nur entfernt 
bekannt, staunte, sie, wie viele Spe­
zial-Nähmaschinen es hier gab und 
was man mit ihnen alles leisten 
konnte. Sie war auch durch den 
Prozeß der Entstehung schöner 
Kleider fasziniert. Obwohl hier im 
Fließbandverfahren gearbeitet wur­
de, war die Arbeit dadurch interes­
sant, daß es immer neue Modelle, 
immer neue Stoffarten und -färben 
gab. Der erste Eindruck vom Be­
such der Nähabfeilung hat ihr Vor­
haben, dort zu arbeiten, nur be­
kräftigt. Sie wollte mit den Nähma­
schinen auch so geschickt umgehen, 
wie die Frauen und Mädchen, von 
denen einige nur ein paar Jahre 
älter als sie waren.

Heute ist Olga Krause bereits 
Arbeitsveteranin. 25 Jahre gewis­
senhafter Tätigkeit im gleichen Be­
trieb haben ihr den Rui einer er­
fahrenen Näherin und eines guther­
zigen Menschen gebracht. Olga 
nimmt sich immer sehr den Neulin­
ge an. Ein wichtiges Moment ihrer 
Patentäfigkeit ist der Erfahrungsaus­
tausch. Noch heute erinnert sich 
Olga mit Dank an ihre Lehrmeiste­
rin Galija Galjautdinowa, die für 
sie immer das richtige Wort gefun­
den, ihr auf die Beine geholfen hat.

Auch Olga Krause steht den jun­
gen Näherinnen immer zur Seite, 
stets bereit, diesen oder jenen 
Handgriff zu erklären und zu zei­
gen. Heute kann Olga Krause mit 
Genugtuung bestätigen, daß sie als 
Schulabgängerin den richtigen Be­
ruf fürs Leben gewählt hat. Ein Be­
weis dafür sind ihre große Wert­
schätzung seitens der Kollegen und 
die hohen Leistungen. Olga Krause 
arbeitet mit bedeutendem Planvor­
sprung.

Georg TROTTNER

Gebiet Ksyl-Orda

Familienberuf
Noch vor dem Krieg war Jakob 

Weigand im Kolchos „Trudowik", 
Rayon Kurdai, als Hilfsarbeiter tä­
tig. Als dann der Große Vaterlän­
dische Krieg ausgebrochen war, 
wurde er mit seinem Bruder Fried­
rich einberufen. Nach dem Sieg 
über das faschistische Deutschland 
blieb der älteste Bruder Friedrich 
in der Stadt Korkino, Gebiet Tsche­
ljabinsk. Zur Zeit ist er schon in 
Rente. Und Jakob kehrte damals in 
seinen Kolchos zurück, wo er ver­
schiedene landwirtschaftliche Arbei­
ten ausführte. Dann erlernte er den 
Fahrerberuf und erwarb durch seine 
fleißige Arbeit hohe Achtung der 
Kollegen. Auch seinen Kindern er­
zog Jakob Weigand die Liebe zur 
Technik an. Seine beiden 
Söhne — Alexander und Friedrich 
— beendeten die Fahrerschule und 
wurden im Kolchos eingesetzt.

Jetzt sagt schon Alexanders Sohn, 
auch er wolle unbedingt Fahrer 
werden. Und Friedrich wohnt ge­
genwärtig mit seiner Familie bei 
Moskau im Kolchos „Krasnaja Sa- 
rja". Man behauptet, daß auch sei­
ne Kinder die Vorliebe für diesen 
Beruf haben.

Jakob Weigand, der das Fahren als 
erster zur Familienberuf gemacht 
hat, arbeitet schon über 26 Jahre. 
Momentan lenkt er ein Löschfahr­
zeug und ist immer bereit, den 
Menschen, wenn nötig, Hilfe zu 
bringen.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Briefwechsel
Wer schreibt mir? Ich bin 17 Jah­

re alt und interessiere mich für 
Sport und Musik.

Nafalja BORSOWA

CeMtina.iaTHHCKan oö.iacTb, 
HoBOLuy.iböiincKHft pafioH, 
cejio ycnenxa

Edie Taten
Sechs Söhne hat Cäcilie Kapal- 

kina erzogen und fast alle ar­
beiten lm Kolchos „Put k Kom- 
munlsmu". Woldemar Ist Elek­
troschlosser, Viktor — ein Bau­
arbeiter, Heinrich betreut die 
technischen Anlagen in der Farm 
und Paul dst Ingenieur für Si­
cherheitstechnik, Alexander ' Ist 
Fahrer und der Jüngste, Jakob, 
besucht .noch die technische Be­
rufsschule. Im Dorf Dragomlrow- 
ka achtet man diese arbeitsame 
Familie.

Während der schweren Kriegs­
zelt war CäcUle Krankenpflege­
rin. Immer heiter und aufmerk­
sam zu den Patienten, war die 
junge Frau eine zuverlässige 
Stütze der Arzte. Damals wurde 
sie Blutspenderin und machte 
das viele Jahre- unentgeltlich.

Fachliche
Fortbildung notwendig

Das Lebcnsmltlelgesc h ä f t 
„Rauschan" in Temirtau ist In 
einem schönen neunstöckigen 
Wohnhaus untergebracht, das am 
Ufer des Stausees „Samar- 
kandskl" steht. Das Geschäft wur­
de erst im Februar des laufen­
den Jahres eröffnet und Ist das 
größte dieser Art lm Gebiet — 
seine Nutzfläche beträgt 1 000 
Quadratmeter.

Und nicht nur das größte.
Robert Miller, D.reKtor des 

Kaufhauses, sagt mit Stolz:
„Unser Geschäft ist tn die Zu­

kunft gerichtet. Heute erreicht 
sein W arenumsatz 300 000 Rubel 
im Monat, bei voller Ausnützung 
können wir aber Waren für eLAe 
halbe Million verkauf en."

Der Verkaufsraum Ist schön 
ausgestattet, das Geschäft hat ge­
nügend Betriebs-, Lager- und 
verschiedene andere Räume, de­
ren Gesamtfläche die des Ver­
kaufsraumes fast ums Dreifache 
übersteigen. Es sei bloß erwähnt, 
daß der Tagesbedarf der Kunden 
an Milch und anderen leichtver­
derblichen Waren uno noch viel 
mehr in mächtigen Kühlanlagen 
lm Erdgeschoß aufbewahrt und 
auf ein Signal des Verkäufers 
mit einem Lastenaufzug In den 
Verkaufsraum befördert werden 
können.

In den Betriebsräumen funktio­
niert eine modern ausgerüste­
te Abpackungshalle, In der die 
verschiedensten Schütt-. Süß- und 
andere Waren portioniert und 
abgepackt werden.

Am Kaufhaus gibt es eine 
Bestelldlenstabtelilung für Invali­
den des Großen Vaterländischen 
Krieges — die bestellten Waren 
werden ihnen in die Wohnungen 
gebracht.

Die Arbeit der Verkäufer ist 
anstrengend. Deshalb haben die 
Projektanten auch an sie*  ge­
dacht. Eine Duschanlage, ein 
Frauenruheraum, ein Speisezim­
mer,- eine Rote Ecke und ein 
Klassenzimmer — all das ist hier 
vonhanden.

Das Personal besteht aus mehr 
als 80 Mitarbeitern, unmittelbar 
im Verkaufsraum sind etwa 50 
Verkäuferinnen, Kassiererinnen 
und Kontrolleure tätig, einge- 
telit in zwei Brigaden (Schich­
ten). Jede dieser 25 Brigade­
mitglieder können einander ab­
wechseln — am Kasseapparat, 
am Verkaufstisch, als Kontrolleu­
rin.

Der Hauptgrundsatz, auf dem 
die Arbeit der Brigade beruht, 
sind Ehrlichkeit und gegenseiti­
ges Vertrauen, denn die ganze 
Brigade trägt die materielle 
Verantwortung. Die Brigaden­
methode hat sich gut bewährt, 
sie fördert die Erfüllung der 
Planaufgaben, trägt zur Verbes­
serung der kulturellen Betreu­
ung der Kunden bei, denn hier 
gilt das Gesetz: Einer für alle und 
alle für einen. Hat sich - eine 
Verkäuferin eine Grobheit zum 
Kunden oder sonst eine Unge- 
ziemtheit zuschulden kommen 
lassen, trägt die ganze Brigade 
die Verantwortung.

Ich erinnere mich gut an ein 
Tretlen der Blutspender im Klub 
des Kraftverkehrsbetriebs von 
Kellerowka, wo man diese edlen 
Menschen ehrte. Unter Ihnen 
befand sich auch Cäcilie, nun 
schon eine ergraute Frau. Sie 
dankte für die warmen Worte 
und sagte: „Ich fühle mich als 
Mutter doppelt glücklich. Als 
meine Söhne heranwuchsen, wur­
den auch sie Blutspender. Was 
kann es Schöneres geben, als den 
Menschen zu helfen! Und wer es 
mit eigenem Blut tut, empfindet 
eine große Genugtuung. Das al­
lerteuerste Ist doch da? Men­
schenleben. Wir Mütter wissen 
das zu schätzen, da wir Kindern 
das Leben schenken. Doch Jede 
Mutter möchte sie auch zu guten 
Menschen erziehen. Ich glaube,

Die meisten Mitarbeiter des 
Kaufhauses (etwa zwei Drittel) 
sind Junge Mädchen. Sie werden 
In der zweijährigen Handels­
schule der Staat und in einem 
sechsmonatigen Lehrgang in der 
Vereinigung „Prodtowary" aus­
gebildet. Doch In die richtige 
Lehre kommen sie erst recht an 
Ihrem Arbeitsplatz, wenn ihre 
Tätigkeit mit der des ganzen 
Kollektivs verknüpft Ist und sie 
aller Augen auf sich gerichtet 
spüren, ihnen werden erfahrene 
Lehrmeister zugelellt, die ihnen 
helfen, Ihr beruillches Können 
zu vervollkommnen. Ljubow Lys- 
sikowa, Galina Makarowa, Men- 
salja ldelbekowa und Valentina 
Star kowa sind im Handelssystem 
bereits mehr als ein Dutzend 
Jahre tätig, und in Ihren Dos­
siers ist kein einziges Vergehen 
eingetragen. Es sei bemerkt, aaß 

jnan lm Kaufhaus in dieser Hin­
sicht sehr genau Ist — der ge­
ringste Verstoß gegen die Ar­
beitsregeln wie auch alle Aus­
zeichnungen werden skrupulös fi­
xiert, denn bei der Auswertung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
fallen sie alle in die .Waagscha­
le. Diese vier Frauen sind die 
Nachwuchsausbllder, denen die 
Neulinge zugetellt werden.

Wie bereits erwähnt, gibt es im 
Kaufhaus einen Unterrichtsraum 
— ein regelrechtes Klassenzim­
mer mit Wandtafel, Kreide, Lap­
pen und... Wandzeitung. Hier 
wird die Schulung der Neulinge 
fortgesetzt, als Lehrer wirken 
der Direktor, die Warenkundle- 
rln, die Abteilungsleiter und die 
Nachwuchsausbllaer. Hier ist der 
Unterricht gegenständlicher, an­
schaulicher als in der Handels­
schule, denn es werden Fragen 
der alltäglichen, praktischen Ar­
beit, deren moralischen Grundla­
gen behandelt.

Jeden Morgen versammeln sich 
die Mitarbeiter des Kaufhauses 
in der Roten Ecke, einem schön 
ausgestatteten Raum, besprechen 
einzelne Vorfälle vom Tag zuvor, 
tauschen Meinungen und Erfah­
rungen aus, präzisieren die Auf­
gaben für den bevorstehenden 
Tag. Hier werden die Arbeitser­
gebnisse mit Hilfe des Qualitäts­
steuerungssystems ausge w e r- 
tet — die Leistungen jener Mit­
arbeiterin werden täglich fixier!, 
es gibt den Koeffizienten der Ar­
beitsbeteiligung, von dem der 
Lohnzuschlag der Verkäuferinnen 
abhängt. Also beruht ihre gute 
Arbeit nicht nur auf morali­
schen Grundsätzen, sie wird 
durch materielle Interessiertheit 
untermauert.

„Für die Leitung des Kauf­
hauses", sagt Robert Miller, 
,,— für den Direktor, den Ar­
beitsnormer, den Warenkundler 
und die Abteilungsleiter, — die 
abwechselnd Dienst haben, be­
deutet das strenge Und gerechte 
Kontrolle, Tag für Tag."

Artur HÖRMÄNN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

die Teilnahme an dieser huma­
nen Bewegung ist eLn gutes per­
sönliches Zeugnis."

Auf diesem Treffen erzählte 
el-n anderer Verdienter Blutspen­
der der UdSSR, Jewgeni Charin, 
wie es bei Ihm das erste Mal da­
zu gekommen war. Das war In 
einem Steppendorf in der Altal- 
reglon geschehen.

Jewgeni beförderte das Ge­
treide zur Tenne. Damals verun­
glückte ein Junger Bursche und 
wurde sofort ins Krankenhaus ge­
bracht. Seine Kollegen, darunter 
auch Jewgeni Charin, hatten sich 
vor dem Eingang zur Station ver­
sammelt, um die Mitteilung über 
das Befinden Ihres Kameraden 
abzuwarten. Da kam eine Kran­
kenschwester heraus und sagte: 
„Wir brauchen Blut“.

Alle waren sofort bereit, Ihr 
Blut zu geben. Nach einer Probe 
erklärte man: „Charin, Ihr Blut 
paßt uns!" Wenige Minuten spä­
ter lag der Fahrer Charin auf

Programm „Sonnenfinsternis“
Nicht nur Astronomen, sondern 

Amateure aus dem Ausland werden 
die Möglichkeit haben, auf dem 
Territorium der Sowjetunion die 
totale Sonnenfinsternis zu beobach­
ten, deren Totalitätszonc am 31. 
Juli 1981 in breitem Bogen über so­
wjetisches Territorium giciten wird. 
Ihnen wird ein speziell eingerichte­
ter Beobachtungsplatz In der Um­
gebung von Bratsk am Ufer der 
Angara zur Verfügung sichen, für 
die im Sommer die größte Zahl der 
wolkenlosen Tage charakteristisch 
ist.

Das hat das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaft der UdSSR Wladimir 
Krat von der Sternwarte Pulkowo 
in einem Gespräch berichtet. Kral 
steht an der Spitze des Komitees

Höhlenluft
gegen 
Blutdruck

Die Luft in Karsthöhlen hilft 
nacli Ansicht georgischer Ärzte 
auch Patienten, die an hohem Blut­
druck leiden. Bisher verordneten 
sie diese bei Bronchialasthma. Neue­
re Forschungen ergaben jedoch, 
daß sich bei Hypertonikern nach 
einer zwanzigtägigen Höhlenkur 
der Blutdruck auf normale Werte 
stabilisiert. Die Hauptfaktoren der 
heilsamen Wirkung sind die mit 
13,8 bis 14 Grad sehr stabilen Tem­
peraturen sowie die gleichbleibende 
Feuchtigkeit und Gaszusammenset­
zung. Auch nach einem fünfstündi­
gem Aufenthalt von Patiencnten in 
einer zwanzigtätigen Höhlenkur 
Atmosphäre die ursprüngliche idea­
le Reinheit auf, obwohl cs darin 
keinen Zug gibt. Das deutet auf 
ständige Regeneration und antibak­
terielle Wirkung dieser Luft hin. 
Bisher sind in Georgien über 600 
Karsthöhlen entdeckt worden.

Konzerte hatten Erfolg
Der Zuschauerraum des Klubs 

der Hüttenarbeiter in Batam- 
schinsk- war bis auf den letzten 
Platz besetzt. Die Ansagerin 
Olga Martin begann den Abend 
„Freundschaft — Dostyk — 
Dnushba" mit den Worten aus 
dem Gedicht von Karl Welz: 
„Daß du ein freier Bürger bist,/ 
daß sich erfüllt dein Schaffenseh­
nen,/ daß du ein Sowjetdeut­
scher bist —/ all das besagt: 
Mit dir Ist Leninl" Der deutsche 
Chor aus den beiden Mittelschu­
len sang darauf das Lied von 
Friedrich DortmaTin und Wolde- 
mar Eckert „Her in unsere Ko­
lonnen". Die Pioniere aus der 
Mittelschule Nr. 2 rezitierten 
Gedichte zu Ehren der Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
des Lenln-Rayons. Die Jüngsten 
Laienkünstler — die Schüler 
der 3. Klasse aus der Gruppe 
für deutsche Muttersprache — 
inszenierten das Gedicht „Der 
Zwelenpeter" von Herbert Hen­
ke, wodurch sie frohes Lachen 
im Saal hervorriefen. Den größ­
ten Erfolg hatten jedoch Inge 
Pflugfelder und Viktor Deitche 

Im Sowchos „Jerkenschilikski", Gebiet Zelinograd, wird gern Sport ge­
trieben. Den Sportiern steht eine vortrefflich ausgerüstete Turnhalle zur 
Verfügung, wo mehr als 350 Personen in verschiedenen Sektioren üben.

Die guten Bedingungen für das Training tragen dazu bei, daß die 
Sportfreunde des Sowchos stets Preisplätze belegen.

Unsere Bilder: Der Energetiker und ehrenamtliche Sportinstruktor des 
Sowchos David Riemer trainiert eine Frauen-Volleyballmannschaft; Ring­
kämpfer beim Üben.

Fotos: Helmut Berg

einem Operationstisch neben dem 
Tisch, auf dem sein schwerver­
letzter Kamerad operiert wurde... 
Es war für Jewgeni gewisser­
maßen eine Probe auf Herzhaftig­
keit, und daß er sie bestanden 
hatte, bewiesen seine weiteren 
Blutspenden. Den ersten Ent­
schluß, Blut zu spenden, faßte 
er spontan, unter außergewöhnli­
chen Umständen. Doch die weite­
ren Spenden waren schon gut 
überlegte bewußte Taten aus 
Nächstenliebe. Relf geworden 
war aber sein Entschluß dazu im 
Operationssaal, als er sich frei­
willig gemeldet hatte. Später 
bileb es ihm meistens unbekannt, 
für wen man sein Blut brauchen 
wird. Es war nun keine direkte 
Bluttransfusion, sondern man 
nahm bei Ihm Blut, das später 
als Konserve Anwendung fand. 
Heute dient es bekanntlich oft 
als Rohstoff für die Herstellung 
verschiedener Hcllpräparate.

Für die Junge Cäcilie, die Tag 

für Vorbereitung und Beobachtung 
der Sonnenfinsternis.

Der Wissenschaftler sagte, daß 
dies die letzte totale Sonnenfin­
sternis des 20. Jahrhunderts sein 
wird. Es sei als ein astronomisches 
Paradoxon anzusehen, daß sie nur 
auf dem Territorium der UdSSR 
zu sollen sein wird: Sie beginnt um 

,2.19 Uhr Greenwich an der 
Schwarzmeerküstc des Kaukasus, 
überquert den Kaspisee, die Step­
pen Kasachstans, Südsibirien, Sa­
chalin und die Kurilen, um über 
den Küstengewässern des Stillen 
Ozeans zu verschwinden. Der 
ganze Weg des Mondschatlens — 
er wird über 8 200 Kilometer lang 
sein — wird eine Stunde 40 Minu­
ten in Anspruch nehmen.

Vielseitig verwendbar
Ein von Akademiemitglied Ni­

kolai Emmanuel geleitetes Wis­
senschaftlerteam aus dem Institut 
für chemische Physik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR hat 
etwa 40 lichtempfindliche Substan- 
zen-„Photagele‘‘ — entdeckt. Sie 
sind billiger als Silberreagenzien 
und können ohne weiteres industrie­
mäßig produziert werden. Mit ih­
nen lassen sich Photos auf diver­
sen Flächen — Holz, Leder, Plast 
und Textilien — herstellen.

Nährboden für Algen
Es sind über 50 Algcnarlcn ent­

deckt worden, für die Eis und dar­
in enthaltene Salze als Nährboden 
dienen. Solche Eiskolonicn er­
reichen 40 000 lebende Zellen pro 
Kubikzentimeter — ein Vielfaches 
der durchschnittlichen Verbreitung 
der primitiven Algen im Meerwas- 
scr.

mit Ihren Liedern „Oma so lieb" 
und „Eine kleine Geige".

Dann lauschte der Saal den 
Rezitatoren, die die Gedichte 
der sowjetdeutschen Poeten Do­
minik Hollmann, Alexander Reim­
gen, Nelly Wacker, Rudolf Jac' - 
quemlen, Rosa Pflug und Rein­
hold Leis vortrugen.

Die lustigen russischen und 
ukrainischen Tänze, das Pot­
pourri kasachischer Melodien, 
die deutschen Volkslieder ,.Wal­
deslust", „Du, du liegst mir im 
Herzen", Schwänke von Fried­
rich Bolger, Erna Hummel, Ed­
mund Günther und Andreas 
Sacks, waren noch bei weitem 
nicht alle Kon-zertnummern, die 
mit stürmischem Beifall aufge­
nommen wurden.

Der Lehrer Alexander Groh- 
muth, der Elektriker Willi Pflug­
felder und der Arzt Peter Wolf 
stimmten das Lied „Ich ging 
einmal spazieren" an, und der 
Saal sang mit. Der vereinigte 
Chor sang dann auch „Drunten 
im Unterland". Die Buchhalte­
rin Lilli Deitche erzählte be­
geistert die Humoreske „Hein­

für Tag Menschen im Kranken­
haus leiden sah, war das Blut­
spenden damals ein Aus­
druck Ihres Strebens, Ih­
nen nicht nur durch gewissenhaf­
te Pflege, sondern mit eigenem 
Blut zu helfen. Diese Menschen­
liebe hat Cäcilie Relnholdowna 
Ihren Söhnen anerzogen, die 
auch Blutspender wurden. Ver­
schieden sind Ihre Berufe, doch 
sie haben das gleiche hochent­
wickelte staatsbürgerliche Be­
wußtsein, den gleichen Drang 
wie Ihre Mutter, den Menschen 
zu helfen.

Allein lm Rayon Kellerowka 
gibt es 35 Verdiente Blutspender­
der UdSSR. Menschen, die diese 
edle Tätigkeit Jahrelang aus­
üben. Es gibt aber auch zahl­
reiche einmalige Blutspender, 
und alle diese Menschen sind un- 

■: er Hochachtung würdig.

Junis DOLOTKASlN

Gebiet Koktschclaw

und iechnik
Wladimir Krat betonte, daß die 

astronomischen Beobachtungen dies­
mal besonders interessant zu sein 
versprechen. Die Sonne trete in ei­
ne neue Epoche ihres mehrjährigen 
Zyklus ein, für den die Aktivität 
großer dynamischer Piczesse cha­
rakteristisch ist. Es seien außer­
ordentlich mächtige Ausbrüche, 
Explosionen und zahlreiche Flek- 
kén beobachtet worden.

In der UdSSR sollen zur Beob­
achtung der Sonnenfinsternis Ast­
ronomen praktiscli aller Sternwar­
ten und anderer Forschungszentren 
dieser Art herangezogen werden. 
Sie werden etwa 20 speziell gebau­
te Teleskope benutzen können. Das 
Programm „Sonnenfinsternis" sieht 
die Registrierung sichtbarer Verän­
derungen der Außenhüllen der Son­
ne ihrer Chromosphäre und der 
Korona vor.

Ein weiterer Vorteil: Bei mehr­
fach verringertem Maßtab der 
Photographie bleibt die Bildschärfe 
unverändert. So kann Beispiels­
weise der Text einer Zeilungsseite 
auf einem Quadralzentimeter unter­
gebracht und dann leicht im Mikro­
skop gelesen werden.

Photagete werden nach. Ansicht 
der Wissenschaftler in der Poly­
graphie, in der Leichtindustrie und 
im Kunslgewerbc Verwendung fin­
den.

Den biologischen Reichtum des 
unter Eis liegenden Wassers er­
klären Wissenschaftler mit seinen 
besonderen Eigenschaften in den 
oberen Schichten der Arktismeere. 
Diese Wasserdicht bildet sich 
beim Eisschmelzen und bleibt 
längere Zeit hindurch im so- 

richs Namenstag” von Sepp 
Österreicher. Die Lehrer aus 
dem Nachbardorf Lenlnskoje 

schlossen die erste Abteilung 
mit dem Scherzlied „O, Susan- 
nal..." ab.

In der Pause machten sich die 
Zuhörer mit der reichen Bü­
cher- und Fotoausstellung ver­
traut. Man konnte hier auch Bü­
cher der Verlage „Kasachstan", 
„Progreß" und des Altaier Buch- 
vcrlägs in deutscher Sprache kau­
fen.

Der Jugcnd.chor aus Batam- 
sch_nsk sang das Volkslied „Wie 
oie Blümlein draußen zittern" 
und das Scherzlied „Die Schwie­
germama war schuld daran." 
Die jungen Zuhörer freuten sich 
natürlich über d.e Gruppe 
„Rnythmus 72", in der Else 
riahn, Heinrich Fast, Lydia Zo- 
kur und Wilhelm Näb singen und 
Musik machen. Das Blasorchester 
unter Woldemar Hein spielte 
alte schöne Walzer und flotte 
Märsche, was besonders den äl­
teren Leuten sehr gefiel.

Großen Beifall ernteten die 
Ansager — die Plonierleiterin

Heine. Reisebilder
Seeger. Herbstrauch
Spranger. An der schönen blauen Donau.
Noll. Kippenberg. Roman
Bruyn. Das Leben des Jean Paul Friedrich Richter 
Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer. Teil 1 

, Teil 2
Kuckhoff. Vom Rosenkranz zur Roten Kapelle 
Lorca. Spanische Stücke
Lietz. Endlose Straßen
Laßwitz. Bis zum Nullpunkt des Seins 
Steinberg. Zwischen Sarg und Ararat 
Lang. Begegnungen lm Atelier
Gerlach. Deminsion des Zeichners Gerald Haugk 
Kesser. Die Stunde des Martin Jocher. Erzählungen 
Becher. Abschied. Roman
Reed. 10 Tage, die die Welt erschütterten
Martin. Der. rote Ballon
Bruuns. Uns'hebt die Flut
Welnert. Gedichte
Weiskopf. Inmitten des Storms
Biele. Tod In Kostüm. Eine Komödiantengeschichte 
Reinowski. Die Guldcnwlese
Nachbar. Keller der alten Schmiede 
Stachova. Stunde zwischen Hund und Katz 
Stein. Das Ultimatum
Hersey. Orkan. Roman 
Lewin. Die stillen Römer 
Fontane. Unterm Birnenbaum. Krlmlnalnovelle 
Herneck. Fotografie und Wahrheit
Weiß. Der Prozeß (nach Kafka) 
Wangenhelm. Hamburgische Flegle 
Adam. Der schwere Entschluß
Unsere Familie. Ein Ratgeber für Jung und a.1 
Cooper. Wildtäter und große Schlange 
Olympisches Moskau
Das Große Deutsch-Russische Wörterbuch
Bände 1—2
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhand' ng „Drush- 

ba" 720007, Frunse, ul, Lewanewskogo, 2 zu richten.

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 20. 
Juni 1981.

Auswirkungen 
von Hurrikanen 
untersucht

Mit tiefen und lange nicht heilen­
den Narben vergleichen sowjetische 
Ozeanologcn die Folgen, die Tai­
fune und tropische Hurrikane den 
Wasserschichten der Ozeane zufü­
gen. Die potentielle Eneigie dieser 
atmosphärischen Wirbelstürme ist 
so groß, daß sie das Wasser bis in 
eine Tiefe von 500 bis 600 Metern 
durcheinanderwirbcln. Dieser Pro­
zeß dauert nach dem Ende der 
Stürme noch viele Wochen an.

Mitarbeiter des Schirschow-In- 
stituts für Ozeanologie der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR veröffentlichten einen Be­
richt, in dem die Ergebnisse von 
Hurrikanbeobachtungen von For­
schungsschiffen ausenthalten sind. 
Bei der Beobachtung des Hurrikans 
„Ella" im Jahre 1978 stellten die 
Wissenschaftler fest, daß Wasser 
aus einer Tiefe von 200 Metern an 
die Oberfläche befördert wurde. Der 
Taifun „Virginia" über dem Stillen 
Ozean verursachte 1980 einen Was­
serdichter von mehreren Hundert 
Kilometern Durchmesser.

Die Maßstäbe und die Energien 
dieser Erscheinungen spielen nach 
Meinung der Wissenschaftler eine 
wichtige Rolle im Wärmeaustausch 
zwischen der Atmosphäre und dem 
Ozean. Sie müssen bei der Wetter­
vorhersage und dem Erstellen 
mathematischer Modelle der Dy­
namik des Erdklimas berücksichtigt 
werden.

genannten guasikristallinen Zustand. 
Seine Molekularstruktur ist der der 
Biomoleküle außerorder.tlich ähn­
lich, was die Entwicklung von Le­
bewesen fördert und die Alterungs­
prozesse hemmt. Mit der biologi­
schen Aktivität des Schmelzwassers 
erklärt man auch die hohe Pro­
duktivität der Nordmeere: Fische 
und Meerestiere sammeln sich am 
Rande der Eisfelder und in der 
Nähe von Eisbergen an.

Olga Martin und aer Elektriker 
Willi Pflugfedder. Durch Scherz­
gedichte, Humoresken gelang es 
ihnen, den Saal zu erheitern und 
mitzureißen. Zum Schluß sang der 
vereinigte Chor der Arbeiter, 
Bauleute, Ärzte, Lehrer und 
Schüler unter Begleitung des 
Blasorchesters die Lieder 
„Horch, was kommt von draußen 
rein“ und „Schön Ist die 
Jugend".

Das Konzert ist aus, aber nie­
mand verläßt den Saal, es kommt 
zu einem regen Meinungsaus­
tausch. Abschließend wird ge­
tanzt. Auf Wunsch der Einwoh­
ner des Rayonzentrums wieder­
holten die Laienkünstler ihr Pro­
gramm noch zweimal. Dieser Er- 
iolg wurde möglich, dank den 
Bemühungen der Lehrer Helene 
Fransen, Elisabeth Heide, Vik­
tor Dill, Irina Jewgenjewa, Ire­
ne Müller, Erna Pflugfelder, der 
Mediziner Irene Maler, Gulsha- 
gar Achmetowa, Linda Schiel, 
aer Arbeiter Willi Walter und Ir­
ma Schwarz.

Unser Programm werden wir 
In den Nachbarrayons Martuk 
und Chobda zeigen.

Jakob FISCHER
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